
bares sıeht, um so mehr, als dem apst un seinen Rat- Meldungen U1$ der katholischen Weltgebern nıcht verborgen geblieben se1n dürfte, welches Mı1S-
trauen auch seine wıe 1124  z} Sagt „ökumenische Tak- Aus dem deutschen Sprachgebiettik“ sowohl bei den gELrENNTLEN Glaubensgemeinschaften
wI1ie O: 1n katholischen Kreıisen in den etzten Jahren
seıit der Ankündigung eines Okumenischen Konzils CIFeRTt Vierter Fasten- Wıe in den drei etzten Jahren vgl Her-

auiru{i der der-Korrespondenz 13 Jhg., 9fhat un: ZU Teil immer noch CITFCHL. Dieses Vertrauen euischen Bischöie
kann sıch daher keineswegs NUur auf das Funktionieren der ngege. Hunger Jhg., 269 und Jhg.,
natürlichen Tugenden richten, die Ja VO konfessionellen und Tan.  el hat der deutsche Episkopat auch in
Fiter oft geläihmt werden. Es richtet sıch zweıtellos auf dıe in der diesem Jahr die Gläubigen eıner
Wirksamkeit des Heıiligen Geistes in allen Christen, VO  - Fastenaktion aufgefordert, deren Ertrag mithelfen soll,
dem die Allgemeine Gebetsmeinung tür den Monat Junı Hunger, Krankheit un: Not in den Entwicklungsländern

überwinden. Das gemeınsame Hırtenwort wurdehandelt: „Daf alle in Christus Getauften bereitwilliger
den Einsprechungen des Heılıgen Geılstes folgen mögen.“ 25 Februar 1962 in allen Kirchen verlesen. Es hat folgen-
Da hiervon 1mM nächsten ausführlicher reden sein den Wortlaut:
wiırd, können WIr u11l den auffallenden Vertrauensbewei- Zu Begınn der Fastenzeıt bitten WIr euch auch 1n diesem
SCH zuwenden, die apst ohannes 1n seınem pontifikalen Jahr HET Fastenopfer tür die notleidenden Brüder
Stil erbringt, iındem vorlebt, W Aas VO  $ den Gläubigen un: Schwestern in aller Welt Mıt dieser Bıtte verbinden
als orößere gegenselt1ige Wertschätzung und als Bemühen Wır zugleich eın herzliches Wort des Dankes. In den Vel-

Jahren se1d ıhr Aufruftf ZU Fasten-Kenntnıis der anderen Christen 1WwWwartert
Denn CS ISt nıcht S daß der Papst einen neuartıgen opfer „Miısereor Hunger und Krankheit in der
Grundsatz ausspricht, sondern geht un: möchte; Welt“ MIT oroßer Liebe und Bereitschaft gefolst. Mehr als

VL Miıllionen Mark, davon alleın fast Millionen 1mMdafß WIr ıhm folgen Er betätigt diese Wertschätzung
Ta dadurch, daß privatım jeden Kirchenführer der etzten Jahr, habt iıhr 1n 1ISCTC Hände gelegt, damit WI1r
Okumene bei sıch empfängt, der iıhn kennenzulernen Bischöfe iın Auftrag die oroße Not derer lindern

helfen, die unls der Herr als seıne Brüder un: Schwesternwünscht, darunter die bischöflichen Anglıkaner, wıe den
trüheren Prımas VO  . England, Dr Fisher, oder das anvertiraut hat
Oberhaupt der Protestantischen Episkopalkirche in den Dıie abe Liebe 1st iın alle Welr Sie hat 1n

allen Erdteilen viele un: wirksame Hılfe gebracht undUSA, Lichtenberger, obwohl Rom die Weihen dieser
Anglikaner ıcht anerkennt, sodann, w 1€e vorgesehen, den überzeugende Zeichen cQhristlicher Liebe aufgerichtet.
Moderator der schottischen Presbyterianer, die sıch nıcht Darüber hinaus haben uer Beispiel und WLG Opfterbereıit-

schaft 1n anderen europäischen Ländern Ühnliche Hılfeneinmal MI1t der Kırche VO  - England näher einlassen wol-
len So verschafl?* sıch der aps persönlıch
Kenntnisse, SOWeIt S1e ıhm nıcht durch das Sekretariat des Im Namen a1] derer,.denen WIr iın ıhrer Not und 1n ıhrem

tiefen Elend MI1t abe beistehen durften, dankenKardıinals Bea aufend zugeführt werden.
WI1Ir euch für alle Liebe un: Hılfsbereitschaft.Vor allem aber vermittelt seinen Besuchern ıne bessere

Kenntnıiıs des Priımats, der Ja der eigentliche Stein des An- Wıe jede echte Tat der Liebe nıcht LUr dem Segen bringt,
der S1e empfängt, sondern auch den mıt egen erfüllt, derstoßes ist; weıl e  - 1ın ıhm eiıne Art untehlbarer ge1ISt-

licher Tyrannıs Man Ag mIıt Engelszungen S1e &1bt, wırd auch i1SsSCTIC Fastengabe u1l$s frei machen
reden un: beweisen, daß die Unfehlbarkeit des Papstes für den Geist Christi un seliner heiligen Kırche. Als WI1r
keine persönliıch-private un: keine moralische Ist; sondern Bischöfe euch VOT drei Jahren ZU erstenmal WG

der amtliche Vollzug der Unfehlbarkeit der Kıiırche als Fastenopfer baten, trıeb uns nıcht NUr das Mitleid MIt
Sanzer, das Mißtrauen ISt aum beheben, solange nıcht den Hungernden un Kranken, sondern auch die tiefe
das Gegenteıil erfahren wird. Dıie NEUC Erfahrung NUunN, die orge WT eil Unsere Hılte, WIr damals,

„dıe WI1r unNnseren Brüdern in Afrıka un: Asıen eistenJohannes VO  ; seınem obersten Hırtenamt vermıiıt-
telt, 1St unverkennbar die, daß jedenfalls nach S@1- wollen, oll zugleich eın Weg se1N,; uUuns VO überreichen
1E  = Sınne eın Herrschaftsamt ISt, W1e In  3 Genufß der Dıinge dieser Weltr loszusagen und den prak-

tischen Materijalismus 1n uUuUNseren Herzen auf 1ne wirk-der Warnung Jesu die Apostel (Luk Z 25—2 1n
der Welt herrschen pflegt, sondern der Heilige Vater Same Weıse nıederzuhalten“.
bemüht siıch ELrW. ıin der Weıse, W1e das Konzıil durch Es hat einen tiefen christlichen Sınn, WL WIr euch 1n der

heiligen Fastenzeıt eın Opfer ZUr Linderung der Notıne umtassende Befragung un: Beratung vorbereıtet,
zeıgen, dafß se1n Amt als Dienst der Einheit der in der Welt bitten. Hasten 1sSt mehr als 1Ur Verzicht auf
Christen auffalßt un: betätigt. Das 1St bereits emerkt Speıise und Trank Fasten ISt eın Bußbekenntnis. Seine

Wurzel lıegt 1ın der Nachfolge Christi, 1im Autsiıchnehmenworden, 1Ur kommt der apst noch nıcht Sanz der
beabsichtigten Wirkung, solange der ine der andere seines Kreuzes, 1n der Bezeugung seiner Liebe
seiner Ratgeber fortfährt, das hierarchische Leitungsamt Zum Fasten gehört iınnerlıch und notwendig das Opfter,

das WIr bereiten Herzens dem Herrn schenken. „Wenn iıhrin der politisch-Juridischen Kategorıe eiInNes „Befehls-
habers“ über „Untergebene“ auszudrücken. Wiederum be- fastet, macht nıcht ein verdrießliches Gesicht WwW1e die
WweIlst dieser anscheinend noch unvermeıdliche, nach dem Heuchler (Matth. 6, 16),; sondern gyebt uer FKasten-
Konzıl hoffentlich überwundene Begleitumstand, W1€e cehr opfter in die Hände der Armen. Der hl Petrus Chrysolo-
Johannes als Pıonier seiınen eıgenen Weg bah- SZUS Sagt uns: „Dıie and des Armen iSt die Schatzkam-
nen beabsichtigt. Gelingt ıhm dieses Vorhaben bıs ZUur iner Christıia. Denn W 4s ımmer der Arme empfängt, das
Vollendung, wird MNan im Sınne der Gebetsmeinung empfängt Christus“ (Matth.-Ev., 8
VONn eliner außerordentlichen Gebetserhörung sprechen Gewiß wird für das außere Ma{ der Hılfe, die WI1Ir unl

können. ren notleidenden un kranken Brüdern eisten können,
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der materielle Wert abe wichtig se1n. Ob aber über die Berufe un: der Lebensraum, denen S1e zugehören, Ver-
diesen eın materiellen VWert hinaus die überströmende bieten, da{ß INa  - Aaus iıhren Außerungen allzu weıttragende
Liebe uU1lSCcCICc5 Vaters 1m Himmel un se1nes Sohnes sicht- Folgerungen zıeht. Es 1St der Gegenstand der Umfrage,
bar un: wirksam wird, das hängt davon ab, ob iıhr die der dennoch Veranlassung x1bt, 1er VO  w} ıhr berichten.
Brüder mı1ıt den ugen Christi seht un ıhnen als dem 1in Wenn 111a  - V  ZU; daß die Einstellung der Jugend
MSETGT Welt un: eıt notleidenden Herrn helten un ZUuU Bußsakrament das wichtigste Krıterium ıhrer SCHCHN-
dienen wollt wärtigen Glaubenshaltung 1St, dann haben die Antworten,
So bıtten WIr euch denn, wWenNnn ıhr auch 1n diesem Jahr die j1er gegeben wurden, SOZUSAgCH den Wert eiıner Stich-
auf unseren Ruf hın 1n hochherziger Opferbereitschaft tür probe un: zönnen Anhaltspunkte dafür liefern, da{ INan

die notleidenden Menschen ın aller Welt durch UE abe die Glaubenssituation der Jugend selbst in der Grofßstadt
Passıonssonntag Brot, arztliche Hılfe, Wohnraum, ıcht skeptisch beurteilen braucht.

Ausbildung und andere ZU Leben notwendige Dınge Dıie Ergebnisse der Umfrage erwecken den Eindruck, den
bereitstellt un tür die Schaftung gesunder soz1ıaler Ord- INn  - be1 Ühnlichen Gelegenheiten öfters hat, daß S1e eigent-
NUNSCH mıtsorgt, LUut dies 1M Geıiste cQhristlichen Fastens, lıch 1L1UIX bestätigen, W 45 jeder Seelsorger intult1ıv schon
1mM Geiste der Liebe des Herrn. wußte. ber Wenn 1st, könnte INa  — s1e als iıne 1ll-
Wenn ıhr TG uecer eld die Menschen in den Entwick- kommene Bestätigung begrüßen. Zahlen sind härtere und
Jungsländern vebt, dann unterscheidet sıch diese Hıltfe realere Argumente als Intuıitionen. Zusammen mi1t diesen
2uUum VO  Z dem, W aAs andere AaUuUsSs politischen oder wirtschaft- können s1e als Grundlage dienen tfür rwagungen, W as 1n
liıchen Gründen . Unser Opfter mu{fß bestimmt se1n VO  - dieser Sache vielleicht werden könnte, un: NUur das
dem Geıiste christlicher Opferbereitschaft un: selbstloser wiırd mıiıt diesem Bericht über die Enquete eiınes einzelnen
Nächstenliebe. Dann wirkt MC abe W1€e eın Sauerte1g, Berutsschulkatecheten beabsichtigt. Auf diesem Gebiet
der die Welt durchsäuert un: umformt; w1e die Stadt aut tührt Ja NUuUr die Detailforschung, die Felduntersuchung
dem Berge, Ww1€e das Licht auf dem Leuchter, das allen wirklich weıter; allgemeine Eindrücke lassen siıch jederzeıt
Menschen leuchtet, die 1mM Hause sind. durch ENISCSCHNYESETZTLE wiıderlegen. Vielleicht bietet diese
Die Urkirche ahm miıt dem Fasten cschr Sıe VEI»- Umfrage auch anderen Katecheten Anregungen, sıch auf
band miıt dem Verzicht auf erlaubte Csuüter das ıhrem Felde Ühnlich exakte Intormationen verschaften.
Almosen. Aus diesem Geist mahnt die Kırche den est- Das Thema 1St wichtig CNU$S; 1St sicherlich ein Schlüssel-

mMI1t dem Propheten Isa1as: „Brich dem Hungrigen problem der Jugendseelsorge VO  - heute.
eın Brot, un: nımm den Obdachlosen un: Elenden in Was die Ehrlichkeit der Schüler betrifft, die diese Fragen
dein Haus auf Wenn du eiınen ackt sıehst, kleide ıhn: beantwortet haben, mussen WIr uns auf die Versicherung
gehe nıcht vorüber deinem Mitmenschen“ (Is 58, 7 iıhres Religionslehrers verlassen, dafß S1e den Sınn dieser
Wır wollen diesen Aufruf des Propheten hören un: csehr Umfrage verstanden un: die Anonymıtät nıcht mıß-

nehmen. braucht haben
ber das Ausmafß und die Größe der Not, die in der Welt
herrscht, wollen WIr euch heute nıcht 1e] SapcCh. Darüber Der Katalog der Fragen
lesen WIr täglıch 1n den Zeıtungen un: hören WIr durch Der Karacher hatte seınen Schülern un: Schülerinnen acht-
den Rundfunk. Niemand VO  S u11l wiırd dASCH können: zehn Fragen gestellt, VO  w denen die meısten mMI1t Ja oder
Al wußte nıcht! wulßfte nıcht, dafß VO  a dreı Men- neın beantwortet werden konnten. An ein1gen wichtigen
schen auf der Welt Zzweı hungern un: iın tiefstem Elend Stellen wurde iıne austührlichere un: persönlichere
un: bıtterster Not leben.“ Ihr alle wıßt, w 1e erschütternd AÄußerung nahegelegt. Die ersrten füntf Fragen all-
un: für u11ls beschimend diese Not 1St. Wır dürfen ıcht gemeıneren Inhaltes un: lauteten: Wann haben Sıe das
mitschuldıg werden ıhrem Fortbestehen. Christus selbst letzte Mal gebeichtet? Vor Wochen Jahren. Ha-
steht ıIn seınen hungernden und leidenden Brüdern und ben Sıe die Absıcht, auch künftig beichten? Gehen S1e
Schwestern VOr u1ls Er begegnet uns 1n ıhnen jeder lieber eiınem remden Beichtvater? Wıssen Sıe den
Stunde. „Gebt ıhr ihnen essen”, Sagl u1ls der Herr. SO Unterschied zwischen Liebes- un Furchtreue? Haben
ruten auch WIr Bischöfe 1in WE Herz un WEr Gewiıssen. Sıe schon einmal versucht, jemanden Z Beichten be-
Unsere Brüder 1n Leid un: AÄrmut, 1n Not un: Krank- wegen?
eıt sollen in der abe HNS CHCT: Hände die überreiche In den weıteren Fragen wurde beabsichtigt, die persön-
Liebe un das Erbarmen dessen erkennen, der sıch für lıchen Erfahrungen der Jugendlichen hinsichtlich der
alle enschen hingeopfert hat Zu diesem Zeugn1s der Beichte erkunden. Dıie ersten davon bezogen sich aut
Liebe LU u15 die Fastenzeıt. 7Zum Zeugni1s dieser Liebe den Beichtvater: Glauben Sıe, daß der Beıichtvater, der

Ihre Beichte hört, nachher auch dichthält? Was erwW.sollt iıhr Passıonssonntag e abe für die Hungern-
den ZU Altare: bringen, damıt der Herr auch euch Sıe VO Beichtvater: Soll ausfiragen? Soll SIrCNS
sprechen annn „I War hungrig, und iıhr habt miıch gC- se1ın? Soll sıch Sanz persönlich mMIiIt Ihnen unterhalten?

Was sol] Ihnen ZAHT: Buße aufgeben: eın Gebet?, ınespeılst. WAar durst1g, und ıhr habt mich getränkt.“
bestimmte Tat? eın Geldopter für die Carıtas oder
für die Mıssıon?
Dann wurde die Situation des Beichtkindes angesprochen:

Katholiken über das
Außerungen junger Auft den folgenden Seıiten wiırd VO  3

ußsakrament
eiıner Umfrage eıner Berufsschule Haben Sıe schon einmal erlebt, da{fß ıne guLe Beichte
1n einer deutschen Grofßstadt berichtet. zylücklich machen kann? Kann INa  w auch 1n Gedanken

Sıe richtete sich 126 Junge Menschen, 65 Schüler un: schwer sündıgen? Was halten Sıe (ın ıhrer Lebenslage)
61 Schülerinnen 1m Alter VO  e} 15 bıs Jahren, die für die schwerste Sünde? Glauben Sıe, da{ß die Ava ı

verschiedene Handwerke oder die Berute des Chemie- gelischen Christen glücklicher sınd, weıl sS1e nıcht eichten
laboranten oder der Apothekenhelferin erlernten. Sowohl mussen”? Sınd Sıe schon VO  3 einem Freund oder eıner
die verhältnısmäßig geringe Zahl der Befragten als auch Freundın ZU Beichten eingeladen worden? Beichten
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Sıe noch 5 W 1e Sıe als ınd gelernt haben? Brauchen kunft ausgelegt werden. Diese Interpretation wırd durch
Sıe eın Buch, wenn Sıe beichten gehen? Würden Sıe den verhältnısmäßig hohen Prozentsatz der unentschijede-
außerhalb des Beichtstuhls lieber beichten? VWas, meınen NnenNn Stimmen nahegelegt. Allerdings trıtt gerade hierbei
Sıe, 1st der Grund, da{ß viele Jugendliche nıcht mehr die Verschiedenheit der Geschlechter 1n ıhrer Auswirkung
eichten gehen: Gleichgültigkeit, der Freund oder die auf die relıg1öse Entscheidung deutrtlich ZUTLagEC, Soll 119  -

Freundın, das Ausfragen des Beichtvaters? Die Ertah- daraus schließen, dafß die definitive Entscheidung be] den
rung, daß doch keinen Wert hat? Die Tatsache, da{fß Mädchen ePSst spater tallt, nämlich miıt ıhrer festen Bın-
Ina  3 ausgelacht werden könnte oder ausgelacht wurde? dung eiınen Mann? der wiırd hier auch ın der Jugend
10 Warum gehen Sıe regelmäßig Z Beichten oder VO  3 heute VO  a das Bıld angelegt, das siıch Sanz

gehen Sı1e ıcht mehr Zu Beichten? Nennen Sıe überwiegend beı den Erwachsenen bietet: Die ordentliche
bıtte einıge persönliche Gründe. Seelsorge 1n ıhren herkömmlichen Formen (wır dürten

ohl nıcht SAagCNH: die Gnade Gottes) spricht das weıbliche
Häufigkeit un grundsätzliche Einstellung Geschlecht erfolgreicher als das männliche? der

gegenüber der Beichte on hat ILal die Erklärung dafür suchen, daß die
Das folgende Schema xibt ine Übersicht über die Häufig- Mädchen siıch vegenüber dem Bußsakrament 1m Prinzıp
keit der Beichten der befragten Jugendlichen. un in der Praxıs erheblich mehr aufgeschlossen zeıgen?

Der Versuch einer Antwort autf diese Fragen gehört nıcht
mehr hierher: die rage selbst aber drängt sıch auf: 1St

Von den 126 Befragten die Frage, ob die Psychologie der Geschlechter 1ın der Seel-
beichten y >l U94D0O M U94IO / [ELG US 3ue(
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OIS die gehörige Rolle spielt.

Jungen ber 18 Jahren Der fremde Beichtvuater
Jungen 18 Jahren 11 D Dıe Mehrheit der Jugendlichen bevorzugt den ihnen pPCL-
Von 65 Jungen: 28 sönlıch unbekannten Beichtvater: 47 Jungen (gegen 23)

(  >  0 23 %) (18,1 0/0) (43 9/0) un: Mädchen (gegen 25) Der Prozentsatz derer, die
Mädchen ber 18 Jahren einer möglichst M Begegnung 1n der Beichte -
Miädchen 18 Jahren ©  8 neıgen, 1St bei den Alteren (über Jahre) wesentlich

höher: 13 (Jungen); 15 (Mädchen).Von 61 Mädchen: 28
(24,5 %/0) 0 13 %0) (16,4 %/o) Das Glück der Beichte

Von 126 insgesamt: 47 38 Der Katechet hatte 1n seinen Katalog Zzwel Fragen e1In-
ut, die War nıcht unmıiıttelbar die persönlıchen Er-(19 0/0) (34 °/0) (16 °/0) (30 9/0)
tahrungen mıiıt dem Empfang des Sakramentes betrafen,

Um dieses Schema richtig beurteılen, wiırd nutzlich 1ber doch ohl einen Rückschlufß darauf gESTALLEN: Haben
se1n, ein Zzweıtes hinzuzunehmen, das die Antworten aut Sıe schon einmal jemand anders ZUuU Beichten bewogen,
die weıtere Frage registriert: Haben Sıe die Absicht, auch oder sind Sıe durch jemand anders dazu bewogen worden?
künftig beichten? Der Prozentsatz der Antworten, 1n denen die ıne oder

Neın Unentschieden die andere rage bejaht wurde, ISt höher, als INnan VeLI -

Jungen er Jahren möchte. Jungen und 23 Mädchen, 34 9/9 der
Jungen 18 Jahren Befragten, erklärten, daß S1e andere, vermutlich ohl
Jungen INenN: 36 Freunde oder niäher bekannte Arbeıtskameraden, ZUur

(S55 °/0) (29 0/0) (15 0/0) Beichte eingeladen hätten, und 18 Jungen sSOW1e Mäd-
Mädchen ber Jahren 18 chen 30%0)) gestanden, S1e se]en selbst ZUu: Beichten e1In-
Mädchen 15 Jahren geladen worden. Das ze1ıgt doch wohl, daß die Beichte 1n
Mädchen TMECHN; den menschlichen Beziehungen dieser Jugendlichen 1ne45  (79 %) Z  (19 %o) (1,6 %) beachrliche Rolle spielt und daß 1n allen diesen Fiällen eın

11 beglückendes oder befriedigendes FErlehbnis als Motıv hın-Insgesamt:
(68 °/0) (24 0/0) (8 °/0) tenr den Gesprächen und Einladungen gestanden hat

Warum on: csollten arüber einladende Unterhaltungen
Zweifellos korrigiert das zweıte Schema den betrübenden geführt worden se1n ” Es 1St ZW AAar durch die Umftrage nıcht
Eındruck, den das hinterläfßt, Z Besseren. Die der erwıesen, 1ber naheliegend, anzunehmen, dafß die Beichte
Beichte 1n den etzten Jahren ferngeblieben sind, haben in vielen dieser Fiälle den Jugendlichen als Weg AUS einer
bei weıtem nıcht alle die Absıicht, das auch iın Zukunft Konfliktssituation erschıenen 1St. Dıiese Annahme wird

dadurch erhärtet, da{ß mehr als wel Drittel der Schülerhalten. Wenn Man außerdem darauf achtet, dafß der
Prozentsatz derjenigen, die selten oder Sar nıcht gebeichtet und 0/9 der Schülerinnen ausdrücklich bestätigten, da
haben, den Jüngeren höher 1St als den Alteren, S1e 1n ıhrem Leben das beglückende Erlebnis einer

Beichte gehabt haben Freilich schliefßt die Fragestellung1St INa  } geneı1gt, das der relig1ösen Autoritätskrise der
spaten Pubertät anzulasten un nıcht als Vorzeichen die Möglichkeıit nıcht Aaus, da{fß manche ıhre Erstbeichte
eines sterbenden Glaubens anzusehen. Dıese Deutung wiırd oder die Beichte VOT der Erstkommunion gedacht haben
durch das zweıte Schema bestätigt. Immerhin äßt auch mOgen. ber auch dann würde bestätigt werden, daß das
dieses die traurıge Tatsache zurück, daß rund eın Viertel befreiende Erlebnis der Vergebung 1n der Beichte sıch
der Befragten 1ın der gegenwärtıigen Phase ıhres Lebens ıhrer Seele unvergeßliıch eingeprägt hat
überhaupt VO Beichten nıchts mehr wıssen wollen Diese ıne weıtere Bestätigung dafür jefert auch die AÄußerung
Äntwort mMUu in dem Zusammenhang, ın dem Ss1e gegeben autf die Frage, ob die evangelıschen Christen gylücklich
wurde, doch ohl als ıne Vorentscheidung für die Zu- schätzen se1en, weıl S1E nıcht eichten rauchen. Nur
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1 VO  _ den 126 Jugendlichen gabén der Ansıcht Ausdruck, lassen durchblicken, daß INa  . auch einem Geistlichen nıcht
da{fß iNan ohne die Beichte glücklicher leben würde, vıer unbedingt vertfrauen könne. Das 1St aber iıcht bestür-
ließen die rage often. Diese Ansıcht steht allerdings in zend, W 1e den Anschein hat; denn das Motıv dieses
einem gewıssen Mißverhältnis der Tatsache, daß längst Mifßtrauens liegt be] vielen 1ın dem Gefühl, daß der Beicht-
ıcht viele VO der glücklichen Möglichkeit, beichten, s1ıe ıcht verstehe. Dieser Argwohn begegnet beson-
Gebrauch machen. ber auch diejenigen, die das ıcht LCun, ders Jungen Vikaren.
bezeugen doch wenıgstens ihren ungebrochenen Glauben Das Problem des Verstehens 1sSt C115 verbunden miıt der

die Wirkung des Sakramentes und sind als ansprechbar Beichtmaterie, und darauf zielte die rage nach der
für die Einladung seinem Empfange bezeichnen. Es „schwersten“ Sünde In den meısten Antworten blieb diese
1St daher vermuten, dafß die Ermunterung der Jugend Spalte leer, un: s1e ausgefüllt wurde, standen meıstens
ZUr Beichte, in s1e 1n rücksichtsvoller Orm AauSpCSPIO- Schlagworte da, die mMIiıt dem Leben der Befragten nıchts
chen wiırd, 1mM aAaNzCch posıtıve Ergebnisse haben kann. fun haben, obwohl darauf autmerksam gemacht WOTLr-
Vielleicht geschieht hierin ZUWen1g. den WAar. Es wurden ZENANNT: Ehebruch, Mord, Meineıd,

Erpressung, Kindstötung, Glaubensabfall. Immerhin ka-Dıie Form der Beichte
18815  - einıge Antworten Zum Vorscheın, die der rage eNt-

Mıt der rage Beichten Sıe noch S' w 1e 1n Kinderjahren sprachen: Gleichgültigkeit Gott, Verleumdung,gelernt?, wollte der Katechet ermitteln, w1e viele ohl den Selbsterhöhung, Angeberei, Falschheıit, Scheinheiligkeit,
Weg einer persönlichen orm des Bekenntnisses gefun- Unkeuschheit Uun: Unzucht: Da die Beantwortung dieser
den haben Nach den Antworten schließen, ware es die Frage sovıel Unsicherheit spuren ließ, wurde S1e VO
yrofße Mehrzahl: denn LLULF beichten noch 1n derselben Katecheten in muündlichen Besprechungen MIt den Schü-
Art un: VWeıse, w1e s1e 1m Erstbeichtunterricht gelernt lern erganzt. Dabei ergab sıch, daß das als besonders
haben, W as ohl besagen soll, daß S1€e sıch SIreNg das schwere Sünde angesehen wird, W as INa  ; 1mM Volksmund
Schema des Beichtspiegels halten. 59 der Jungen Menschen als „gemeın“ bezeıichnet.
halten sıch nıcht mehr daran. Leider aber ergibt sıch, daß Dıe Beichtbuße wurde me1lst 1n das Ermessen des Beicht-

sıch dabei ın der Mehrzahl gerade jene handelt, die aters gestellt, WOTLT4dusS wahrscheinlich gefolgert werden
in der Umirage auch das Geständnis ablegten, daß S1€e 1Ur kann, da{ß 9883  ; ihr keine sehr große Bedeutung beimi($t.
selten eichten oder seit Jahren Sal nıcht mehr. Demnach Dıie Mehrzahl derer, die autf diese rage ıne konkrete
1St schlecht bestellt die persönliche orm der Beichte ÄAntwort vyaben, sprach sıch für eıne bestimmte guLte Tat
oder vielmehr das, W as MmMIt diesem f{ragwürdigen Begriff AausS, da 1ne Bußfße in der orm VO  - Gebeten 11Ur erledigt
eigentlich gemeınt wiırd, da Ja viel mehr geht als werde. Geldbußen wurden ausnahmslos abgelehnt.
11Ur die Art un Weıse des Redens ın der Beichte. 1)as

Warum bleibt die Jugend der Beichte fern ®lıegt auch ohl nıcht 1Ur „technıschem Unvermögen“,
mangelnder Ausdrucksfähigkeit, intellektueller Unbehol- Im Fragebogen die hauptsächlichsten Gründe
fenheit, die reilich manchen VO  e} der Beichte zurückhalten gegeben, derentwegen die Seelsorger vermuten, daß die
mOgen, sondern 1St eın 5>ymptom für die mangelhafte Jugend sich mehr oder wenıger VO  3 der Beichte distan-
Bildung des Gewiıissens un! Ausbildung der Haltung des Zziert. Wenn s1e 1n den Fragen zutreftend ausgedrückt
Wandels VOT dem Auge Gottes, der Herz un Nıeren wurden, dann hat der Mangel Al Interesse für die Beichte
durchforscht. be1 der Jugend folgende Gründe: Gleichgültigkeit al-
Wiewohl den wichtigsten erzieherischen Aufgaben über dem Glauben 1im allgemeinen (86mal); Eindruck der

Nutzlosigkeit der Beichte für ine persönlıche Vervoll-gehört un: insbesondere jedem Religionsunterricht auf-
gegeben 1St, die Grundlage dafür legen, mu{(ß doch auch kommnung (33mal); Furcht VOT gesellschaftlicher Kritik
die Begegnung MIt dem Priester im Beichtstuhl eıne 1n der orm VO  w pott uUSW. (29mal); Furcht VOL dem
Ahnung davon vermitteln. ber die Vorstellungen der Beichtverhör (18mal); Liebesaftären (15mal); Glaubens-
Jugendlichen VO  3 dieser Begegnung ergibt sich A4U$ dieser zweıfel (3mal) (Diese Zahlen, 1mM Verhältnis ZUrTr Zahl
Umfrage folgendes Bild der Befragten, ergeben sıch daraus, daß mehrere Gründe

angeführt werden konnten.)Dıe Begegnung ın der Beichte Beı1 der Interpretation dieser Gründe spielt das häufig-
Der Ort der Begegnung 1mM vergıtterten Beichtstuhl wırd sten angeführte Motiıv der Gleichgültigkeit diıe geringste
VO  - den Mädchen fast durchweg bejaht, von den Jungen Rolle, weil] eın spezifisches 1St. Es beweist nıchts

die Beichte un: ISTt auch VO  a iıhr A4US5 nıcht entkräften.dagegen, VOT allem VO  e den praktizierenden, als N  M-
pathısch empfunden, un: ZWAar deshalb, weıl sıch Aaus Dagegen verdient das Argument der Nutzlosigkeıit, daß
dieser Sıtuation beiderseits ıne unpersönliche Art des hier ine Bemerkung des Berufsschulkatecheten zıtlert
Redens ergebe. Allerdings wollen auch diese Jungen Men- wird: „Die Hinführung des Jugendlichen Gott 1st icht
schen VO Beichtvater nıcht ausgefragt werden. Zugleich 1n erster Linıe ıne dogmatısche Angelegenheıt, sondern
aber außern S1€E den Wunsch nach einem persönlichen Ge- ıne psychologische Aufgabe.“ Er meılnt damıt, daß die
spräch un: Zuspruch, der sıch 1n der Mıtte zwischen Gelegenheit der Begegnung MI1t Jugendlichen 1mM Beicht-
Strenge un: Gutmütigkeit halten soll Sıe möchten VOI- stuhl mehr, als 1n der Routıine geschieht, einem
standen werden, un:! das heißrt in ıhrem Munde auch, daß weiterführenden Gespräch ZENUTLZL werden ollte, W 4ds Ja
s1e veführt sein wollen Dıie Bemerkung: Bl 311 VO  w} auch VO  3 nıcht wenıgen ausdrücklich gewünscht wurde.
ıhm 1LUFr dıe Lösung VO  e meınen Sünden un: (0)88 nıchts“ Die „Nutzlosigkeit“ dürfte 1n manchen Fällen nıchts
1St ine Ausnahme, wenıgstens den praktizıerenden deres seın als der Ausdruck persönlicher Mutlosigkeıit 1M

sittlichen Streben.Jugendlichen.
Ihr Vertrauen ZzU Beichtvater wurde besonders durch dıe Dıiıe Furcht VOL gesellschaftlicher Diskreditierung, dıe
Frage erprobt, ob S1e seine Verschwiegenheit ylauben. z1emlich häufig genannt wurde, hat vermutlich ıhren

Stimmen siınd davon fest überzeugt (Z7A 0/0); 26 (29 9/9) Grund 1n der Atmosphäre am Arbeitsplatz der Jungen
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Menschen. Es 1St Ja bekannt, daß die Gespräche, die dort seine Sünden leid sind, sondern NUrT, weıl se1ne vier W/O-
geführt werden, vieltach eın traurıges Nıveau haben un! chen wieder sind.“ Hıer wird die Regelmäßigkeit als
da die negatıven Elemente tonangebend sind. Den Mut, notwendiges Erziehungsmittel für Kınder aufgefaßt, über
ıhnen CENTIgSESCNZULrELCN, werden die Jugendlichen melst die der Jugendliche hinauswachsen musse.
NUr dann aufbringen, Wenn s1e nıcht isoliert sind, sondern In anderen Ausdrücken dgcCch auch die Jungen, daß
wenı1gstens 1n eıner kleinen Gruppe Gleichgesinnter Rück- der Wunsch nach Ordnung 1mM Gewiı1ssen s1e T: Beichte
halt finden Der Religionsunterricht in der Berutsschule AaNreRtT; S1e drücken sıch 1Ur wenıger gefühlsbetont
kann, tür sıch allein, iıhnen diesen Rückhalt nıcht ZUS, Diese Ordnung yehöre sich für einen katholischen
Daraus erg1ıbt sıch die hohe Bedeutung des Zusammen- Christen: INa  3 mMUuUsse treı un: eın dastehen: Ina  $ dürfe
schlusses gläubiger Katholiken innerhalb ihrer Betriebe 1n die Bindung Gott nıcht preisgeben; INan solle auf
den Formen des Betriebsmännerwerkes, der CA]J] USW. den 'Tod gefaßt se1in.
In achtzehn Fällen wurde auch autf schlechte Erinnerungen Unter den otıven derer, die nıcht beichten, ISt ohl das

rühere Beichten verwıesen. Wiewohl sıch dahinter ehrlichste 1in solchen Aussprüchen enthalten: 34l habe
auch peinlıche Fragen verbergen können, die der Beicht- eintfach keine UsSst dazu  « „ich mMag nicht“, „ıch bın

stellen verpiflichtet War, 1St doch auch die andere faul“, „MIrF 1St alles egal“ Man begegnet aber auch aller-
Möglichkeit ıcht auszuschließen, daß die betreftenden lei Versuchen, diese Unlust rechtftfertigen. Am weitesten
Jugendlichen sıch durch das Verhalten des Beichtvaters gehen darin vereinzelte Außerungen W 1e diese: A
gekränkt fühlten. Auch die notwendigen Fragen müften meıne, daß Sar keine Sünden oibt  < „I zlaube nıcht,

gestellt werden können, daß s1e keine abschreckende daß eın Normalmensch sıch stark versündigt, daß
Erinnerung hinterlassen. regelmäßig ZU Beichten gehen mu{(ß$.“ 95  ın jeder muß
Verhältnismäßig selten tühlen sıch die Jungen Menschen das MI1t sıch selbst ausmachen.“ ”I zweiıftle der Rıch-
durch solche Umstände der Beichte gehindert, die be1 tigkeit des katholischen Glaubens.“
den Erwachsenen ıne sehr 1e] gyrößere Rolle spielen dürf- Andere unterstreichen ZEW1SSE Momente, die schon 1in
ten, da S1€e 1n einer Verhärtung der Seele iıhren Grund haben ftrüheren Antworten indirekt ausgesprochen wurden: il
Wır meınen permanent gewordene Haltungen des egen- habe keinen Gewıinn.“ „Alles 1St unpersönliıch.“ „Der
SAatzes ZUr Lehre der Kirche oder einzelnen iıhrer Ge- Beichtvater versteht melst nıcht, diese oder jene
bote. Am häufigsten findet sıch dieser Gegensatz ohl in Sünde vorkommt, un: hält mI1r dann ine Moralpredigt.
der Orm erotischer oder ehelicher Bindungen, die MIt den Er soll Mır aber helfen, WENnN ich komme.“ „Unser Vikar
kirchlichen Normen ıcht vereinbaren sind. Auch in 1St. eintach Jung.“ !)I stehe mi1ıt 1SCTIN Ptarrer iıcht
jenen tünfzehn Fällen, 1n denen hıer VO  - Jugendlichen auf Fu{fß.“ Es mußte „eine richtige persönliche Aus-
„Freundschaften“ als Hiınderungsgrund angegeben WULI- sprache VO  - Mensch Mensch sein.“
den, dürfte sıch mehr handeln als gelegentliche Be1 einıgen Motivıerungen lıegt die Annahme nahe, daß
Sünden das sechste Gebot ber 1St doch erfreu- S1e den Versuch darstellen, die miıt der Beichte verbundene
lıch, testzustellen, dafß dieses Gebot Nur 1n weniıger als Beschämung kompensieren oder bemänteln. So,
einem Zehntel aller Fälle ZUT dauernden Flucht VOTL der wenn einer schreıibt: ”I finde ıcht schön, WL INa  3

Beichte nötıgen scheint. Freilich mMUu 1114  w bedenken, eiınem andern Menschen seine Sünden ASCH muß Zum
daß die Antworten ıcht notwendig die eıgene Erfahrung Teıl schime ıch mich xzlaube aber auch nıcht, dafß der
wiedergeben mussen, WEn der Wortlaut dieser rage Pfarrer meıine Sünden wiedergutmachen annn A stehe
Nau verstanden wurde. Noch mehr Grund ZUur Freude auf dem Standpunkt SE da{ß dem Pfarrer gleich se1in
bietet die Tatsache, daß Glaubenszweitel nach Ansıcht der kann, W as ich gesündigt habe. Er ann mMır SOW1€eS0O nıcht

helfen.“ „Da iıch keinen Grund sehe, der (elst-Befragten NUuUr Zanz vereinzelt den Empfang des Bufß-
sakramentes vereıteln scheinen. Allerdings WAar die ıche 1M Beichtstuhl meılıne Sünde erfahren ollte, bın ıch
rage nach Glaubenszweifeln oder nach dem Glaubens- der Meınung, dafß die Beichte überflüssig 1St.

Von anderer Art un: wahrscheinlich nehmen 1sStschwund nıcht ausdrücklich gestellt worden. Wäire aber
ın erheblichem Ausmafß vorhanden, dann hätte INa  —$ CI - die Begründung, daß INa  ; einfach keine eit für die
Warten dürfen, dafß erheblich mehr Jugendliche dieses Beichte finden könne oder finde Angesichts der Fünftage-
Problem ın den Blick bekommen haben würden. Von eıiner woche un: der verkürzten Arbeitszeiten für Jugendliche
ErnNstien Gefährdung oder Sar VO  3 eıner Erschütterung der 1St das zunächst verwunderlich. ber INa  “ mufß ZUT Kennt-
Glaubenssubstanz kann nach den Ergebnissen dieser Um- N1s nehmen, daß arbeitsfreie eıt nıcht dasselbe 1St W1e

persönliıche Freizeıt. Denn die arbeitsfreie eıt gerade derfrage nıcht gesprochen werden.
Kritische Stımmen Jugend wırd durch mancherlei Faktoren okkupiert, die

ıhnen nıcht geringere psychische oder auch reale Bindungen
Die letzte un: persönlichste Frage orschte nach den auferlegen als die Berufsarbeıt. Diese Faktoren reichen
eigenen Motiıven der Schüler tür ıhre praktische Einstel- VO  ' weıten Arbeitswegen, starker Ermüdung durch die
lung ZUr Beichte. Dıie Antworten enthalten folgende tägliche Anspannung über die berufliche Fortbildung bıis
typısche Gesichtspunkte: ZuUur Inanspruchnahme durch Gruppen un: Vereıne, durch
Bei den Mädchen, die Z Beichte gehen, scheint das Mo- echte Hobbies, die dem Ausgleich dienen, un: schließlich
t1V der seelischen Erleichterung einen bedeutenden Einflufß dem vertührerischen Finfluß des Vergnügungsbetriebes.

haben Das beweisen AÄußerungen w1e diese: „ABS tällt „Unsere heutige Welr 1ISt anspruchsvoll geworden, da
mır eın Stein VO Herzen.“ „Weı iıch wieder innere uhe S1€e ın der 'Tat tür Gott kaum mehr eıt lAßES, schreibt der
bekomme.“ „Weıl iıch brauche.“ „Weıl ich ıne Sünde Katechet darzu. Als ıne Folge dieser Verstrickung 1n den
begangen habe, be] der siıch meın Gewı1issen “  regt Daneben irdischen Betrieb möchte in  e} die Außerung eines der Ju-
spielt das Getfühl für Regelmäßigkeit des relig1ıösen Lebens gendlichen werten, der akonisch feststellt: ”  ır geht
ıne Rollie: vereinzelt reilich auch tür die Geftahr bloßer auch ohne (zoOtt und Beichte SCHNAUSO SUut un: schlecht.
Routine. „ Wer das Beichten plant, eichtet nıcht, weıl ihm Wenn ich beichtete oder betete, hat MI1r bıs jetzt noch
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nıe ;e] geholfen, wenn ıch Kummer hatte.“ Erganzen WIr In den Großbetrieben dagegen ISt der Unterneh-
diese emotional betonte Außerung durch ıne letzte, die HGT heute vielfach eın Angestellter der Unternehmens-
den Gesamteindruck noch einmal zusammenfaßt: „Ehrlich eigentümer.
gestanden, bın iıch manchmal faul,; ZUuU Beichten VWer also als Unternehmer einen Betrieb gründet un le1-

er oder WL als Arbeitnehmer 1n ein Arbeitsverhältnis ingvehen. Anderseıts schime ıch mich, dafß iıch nıcht
bin.“ Jugendliche, die sprechen, un scheint, da{fß eiınem Betrieb eintritt, mu{ sıch VO  3 vorneherein darüber
INa  e das VO  3 den meısten der Unentschiedenen agch darf, 1m klaren se1N, da{fß nıcht 11ULr sıch denken darf Dıie
stehen noch der Kreuzung der Lebenswege un: sind beiden stehen zueinander 1n echter Partnerschaft, wen1g-
often für den jeweıils stärkeren Einflufß. W a4as Anstellung, Entlöhnung un: soz1ale Siıcherheit
Der Vertasser der Enquete nn abschließend ıne Reihe betrifit. Wo betriebliche Entscheidungen geht, wird
VO  - Aufgaben, die sıch AaUuUS ıhren Feststellungen für die der Unternehmer Nn den vernünftigen Rat des Arbeit-
Pastoral un: Religionspädagogik ergeben. Zu ıhnen nehmers hören. Es ware aber ftalsch, 1LUL die Rechte des
hört, daß die Jugend ımmer wıeder auf den Segen des Arbeitnehmers betonen. Den Rechten des Arbeitneh-
Bufßsakramentes hingewlesen un: seinem Empfang —- INeIrs stehen Rechte des Unternehmers gegenüber, AL der
mMuntert wird. Man csollte iıhr terner diesen Empftang Arbeitnehmer hat auch Pflichten. Der Unternehmer kann
leicht w 1e möglıch machen, W 4S Ort un: eıt betrifit, un: erwarten, dafß Jjene, die bei ıhm Arbeıt suchen, sıch 1n EeNLTL-
dem Wunsch nach „einer mehr persönlichen Art“ der Be- sprechender VWeıse für das (Janze einsetzen. Dıie altliberale
SCZNUNG, ımmer erkennbar wiırd, entsprechen. Wırtschaftsauffassung 1eß allzusehr den Gedanken auf-

kommen, als sel der Betrieb blofß iıne ewınnmaschine
für den Unternehmer, daß der Arbeitnehmer schliefß-

Das christliche Zum Jahrestag seiner Bischofs- lıch versucht seın mußte, 1m Unternehmer 1Ur den Aus-
Betriebsklima weıhe, Januar 1962, veröftent- beuter seiner Arbeitskraft csehen. Diese Vorstellung
lichte der Bischof VO  $ Basel un: Lugano, Francıscus VO  — wurde durch die Tätigkeit hervorragender, soz1a1 einge-
Streng, eın Hirtenschreiben über das cQhristliche Betriebs- stellter Unternehmer wiıderlegt. Außerdem haben die Or-
klima Das Schreiben hat folgenden Wortlaut: ganısatıonen der Arbeitnehmer un: VOL allem die —
Eınen großen Teil seines Lebens verbringt der heutige dauernde oll= un: Überbeschäftigung die ehemals starke
Mensch 1M Betrieb. Dabe: 1St mancher der Ansıcht, sein acht des Unternehmers un Kapitaleigentümers cehr
Leben beginne eigentliıch erst richtig, WEeNn nach der eingeengt. Diese Verlagerung des Machtverhältnisses stellt
Arbeit den Betrieb verliäßt. Wer denkt, dem fehlt die aber das Verantwortungsbewulßtsein des Arbeitneh-
rechte Einstellung ZU Sınn des Lebens, Ww1e VO hri- INCIS LECUC un orößere Anforderungen als früher, da
sten verstanden werden mu{ Wır Christen haben den noch in der Abwehr stand. Der Druck auf das Kapital

könnte ın eiıner Weıse ausSgenNuUutzZt werden, dafß die über-Auftrag erhalten, alles 1n Christus zusammenzutassen und
Es MUu ein ınneres Bedürtfnis für den 1m Be- eilte Konzentratıion der Wirtschaft unvermeidlich würde

trıeb arbeitenden Christen se1n, jene Stätte 1M christlichen und damıt auch iıne ZeW1SSE Sozialisierung als „Wirtschaft-
Sınn autbauen helfen, der sein täglıches TOLT VCI- lıche Notwendigkeit“ ware. Damıt aber ware
dient, das nıcht zuletzt AaUusSs Cottes Hand empfängt. Um auch der mittelständische Industriebetrieb, ın welchem
den Weg Z Verchristlichung des Lebens un: Arbeitens noch der Unternehmenseigentümer 1n persönlicher Ver-
1mM Betrieb weısen, möchten WIr euch jene cQristliche an  S und mıiıt eigenem Rıisiıko der Spıtze steht,
Haltung und Gesinnung VOT Augen führen, welche dem Untergang verschrieben. Wenngleich die Interessen

VO  $ Unternehmer un Arbeitnehmer nıcht ımmer die-Arbeitsstätte wirksam werden mussen. Um aber
diese Tugenden 1n den ıhnen zugehörıgen Lebensraum D selben sind, weıl 11U  - einmal 1n eıner treıen Wirtschaft Ka-
stellen, mussen WIr uns zunächst Iragen, W as der Betrieb, pDitalmarkt und Arbeitsmarkt miteinander wetteıifern,
VO  } der wirtschaftlichen Se1ite her betrachtet, isSt bleibt doch auch wahr, da{ß sowohl Unternehmer w 1e€e auch

Arbeitnehmer den Betrieb als Einheit ansehen mussen un:
Der Betrieb als Produktions- uUunN Dienstleistungs- nıcht al  s Kampfplatz vyegenseıtiger Auseinandersetzunggemeinschafl betrachten dürfen So Ww1€e Kapiıtal un: Arbeıit gemeinsam

Der Betrieb 1St jene Stäatte, 1ın welcher Arbeitskraft un: die Guüter produzieren und die Dienstleistungen vollbrin-
investierte Vermögenswerte 1n möglichst gegenselt1- SCH, sind Unternehmer und Arbeitnehmer dazu VL -

SCI Abstimmung, 1n optimaler VWeıse, (Csuüter erstellen, pflichtet, diese Produktionsgemeinschaft respektieren
se1 da{ß S1Ee Bedarfsgüter produzieren oder Dienstleistun- und gemeınsamen Lösungen kommen. Man hat NUuU  —$

SCHh vollziehen. Zum Betrieb gehören also verschiedene 1n MNMECUCTET eıt iıne Reihe VO  3 Systemen erfunden,
Faktoren. Es 1st Kapital nötıg. Dieses ISt in den Produk- diesen Gemeinschaftsgeist auf wirtschaftliche Weıse
t10Nsmitteln sıchtbar, 1n der VWerkstatt, 1n Rohstof- erzielen. Es scheint Uns aber, dafßs, be] aller Bedeutung
fen, 1n den Maschinen, Apparaten, Transportmitteln, 1m dieser Versuche, das Bemühen unnutz bleibt, WE nıcht
Werkzeug USW. Und braucht Arbeitskraft, die VO  3 den gelingt, die geistigen Grundlagen aller im Betrieb Beteilig-
Arbeitern un: den Angestellten dem Betrieb DA Verfü- ten Diese gyeistige Erneuerung bedarf aber der
SunNns gestellt wiırd, damıt Arbeitsleistung erbringen. Betätigung der cQristlichen Tugenden. Hıerzu gehören 1m
Es ISt aber auch noch weıteres erforderlich: ine besonderen: Gerechtigkeit, Vertrauen, Treue, (sottesver-
planende, koordinierende, kalkulierende, umsichtiıge ehrung un: nıcht 7zuletzt die (so0ttes- und Nächstenliebe.
un: vorausschauende Strategıe, welche Arbeit un Kapital

autfeinander zuordnet, da{fß weder Arbeitskraft noch Ka- Dıiıe Gerechtigkeit ım Betrieb

pıtal unnutz eingesetzt werden. Dıie strategische Leistung Man hat 1n etzter eıt sovıel VO  — den Gerechtigkeits-
wiıird durch den Unternehmer vollbracht Im selbständigen pflichten des Unternehmers gesprochen, daß WIr Uns Ve1:-

anla{lst sehen, zunächst VO  3 den entsprechenden Pflichtenoder, w1e INa  $ gewöÖhnlıch Sagtl, 1m mittelständischen Be-
trieb ISt dieser zugleich der Unternehmenseigentümer. des Arbeitnehmers reden, weıl alle gerechten Ansprüche
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iıne ANSCINECSSCHC Leistung voraussefzen Der Beweggrund, bräuche beiderseits verhüten, fechtliche Sıcherungen.
der Mensch seine Arbeitskraft dem Unternehmer ber über diese hinweg sollte 1n jedem Partner, sowohl

anbietet, 1St ohne Zweitel ZUeEerst die orge das tägliche 1m Arbeitgeber w1e 1im Arbeitnehmer, die Überzeugung
TOt für siıch und se1ne Famiıulie. Anderseıits verpflichtet lebendig se1n, da{fß der andere sıch seiner Verantwortung
sich der Arbeitnehmer durch den Arbeitsvertrag auf 1Nne bewußt 1St. Träger VO  3 Verantwortung se1n gehört
estimmte Leistung 1m Sınne des Betriebes. Er darf daher den stolzesten Gefühlen, die ein Mensch in siıch pflegen

kann. Viele Fachleute und Kenner des Betriebslebens sindMIit seiner Arbeitszeit nıcht ach eigenem Gutdünken
gehen. Eın gerecht denkender Arbeitnehmer NUtzZt MIt der Meınung, dafß auf die Dauer der arbeitende Mensch
Kopf und Händen seıne an Arbeitszeit für den Betrieb se1ine innere Genugtuung nıcht durch hohen Lohn, nıcht
2AUS,. Er eistet solide Qualitätsarbeit. Er achtet auf Spar- durch ratfinierte Sozialleistungen, nıcht durch lange rel-
samkeit. Er geht miı1t den Produktionsmitteln nıcht u als zeıt, sondern zutiefst 1Ur durch UÜbernähme VO  3 eıgener
waren s1e 1mM Überfluß vorhanden oder als hätte dafür Verantwortung finden kann. Um ihm aber diese über-
keinerlei Verantwortung. Dafß AUuUsSs dem Betrieb nıchts lassen, bedarf des Vertrauens VO  —$ seıten des Unterneh-
entwendet, muüßte 1ne Selbstverständlichkeit se1N, die INa  ; HNGTS: Auf seıten des Arbeitnehmers dieses Vertrauen
bei ChristenLAllerdings gehört auch dazu, dafß naturgemäfß gefestigten sıttlichen Charakter und bewährte
der Arbeitnehmer be1 Beschädigung VO  } Produktionsmit- Treue Z Betrieb OTraus. Der Arbeitnehmer wird zudem
teln den Schaden irgendwıe behebt oder, WeNn dies nıcht in eiınen solchen Chef das Vertrauen SETZECN, dafß dieser

nach bestem Gewı1issen und zZu Wohle des Personals denmöglich ISt; dem Vorgesetzten meldert. Der redliche Arbeit-
nehmer achtet besonders bei Akkordarbeiten darauf, da{ß Betrieb tührt Wır sollen nach des Herrn Mahnung nıcht

seıne Mitarbeıter nıcht durch rücksichtsloses Verdienen- 1Ur klug seın W1e die Schlangen, sondern zugleich auch
wollen schädigt. In seıiınen Lohnforderungen denkt der „arglos w1e die Tauben“ (Matth. 10, 16)
gerechte Arbeitnehmer auch die Existenzfähigkeit des
Betriebes und VOTL allem auch die volkswirtschaftlichen Dıiıe TIreue ZU Betrieb
Auswirkungen überspitzter Lohnansprüche. Er wird seine Eın grundlegendes Merkmal der freien Wırtschaft 1St
Freizeit nıcht übertriebenen Vergnügen verwenden, das echt auf freie Arbeitsplatzwahl. Daran darf nıcht
VO denen 1Ur ermüdet, körperlich und geist1g CT- gerüttelt werden. Anderseıits 1St aber gerade dieses re1l-
schlafft, AD Arbeitsstätte zurückkehrt. ıne üble Erschei- heitsrecht sıttliche Normen gebunden. Zu diesen Nor-
Nung 1St die Feierabend, freien Samstagen un NCN gehört die TIreue Z Betrieb. Es 1St sıcher nıcht in

Ordnung, WEeNNn eın Junger Angestellter beim geringstenSonntagen geleistete Schwarzarbeit. Da tür diese keıne
Steuern entrichtet und keine soz1alen Abgaben ezahlt Tadel sel1nes Meısters sogleich MIt „Arbeitsplatzwechsel“
werden, wiırd das ZESAMLTE Preisgefüge in grober Weıse droht Wıe rasch vergıßt IMNa  a} doch, regelmäßig seinen
erschüttert. Schon das Ite TLestament mahnt eindrucks- gerechten Lohn erhalten un: das Vertrauen
voll „Eıne and voll uhe 1St besser als Zzwel Hände voll haben Auf einmal wird alles NUur schwarz gesehen. Im
Arbeit un Haschen nach Wıind“ (Pred 4, 6 Wır freuen Hinblick auf den überall schwer empfundenen Mangel
uns 1mM Westen darüber, daß WIr frei über NSer«Cc Freizeıit Arbeitskräften Nutzt iInNna  —$ die Chance des Arbeitsplatz-
verfügen dürten Doch mussen WIr uns auch des Zweckes wechsels bei geringfügigen Unstimmigkeiten Aaus, die durch
un der sittlichen Bindungen dieser Freizeıit bewußt se1N, eın ruhiges, VO Vertrauen getragenes Gespräch ehoben
ONn könnte der wirtschaftliche Mißerfolg u1nl5 gegenüber werden könnten. Mancher unterliegt den üblichen Lockun-
dem Osten ın eiınen verhängnisvollen Rückstand bringen. SCH eines höheren Lohnangebotes, ohne Rücksicht

darauf, ob 1M anderen Betrieb eın gleiches menschlichesUnter der Voraussetzung echten Gerechtigkeitsstrebens
Verhältnis zwıschen Chef und Arbeitnehmer herrscht oderdes Arbeitnehmers wird der Unternehmer die Arbeitskraft

nıcht als technisches Ausbeutungsmaterial etrachten. Er nıcht. Sınd nıcht allzuoft eın materialistische eweg-
gründe, welche den Arbeitsplatzwechsel herbeiführen?ırd tür einen gleichmäßigen Arbeitsrhythmus orge Lr Aa-

Cn Er wırd seine Mitarbeiter nıcht hetzen, sondern 1mM Viele bedenken auch nıcht, daß der unüberlegte, eın
Gegenteıl seinerse1lts autf die Gesunderhaltung seiıner Leute gewinnsüchtige Arbeitsplatzwechsel der Volkswirtschaft

jahrlıch un erst recht 1 Verlauf VO  = Jahren Millionenachten. Er wird siıch immer darüber Rechenschaft geben,
daß der wirtschaftliche Erfolg des Betriebes nıcht zuletzt von Franken kostet. Wır möchten auch hier wıiıederum her-
auch auf Grund der sıttliıchen Einstellung seiner Mitarbei- vorheben, da{fß 1n besonderem aße der mıittelständische

Unternehmer autf die TIreue seines Personals angewı1esencter erzielt wurde. Er wird mIt seinem Gerechtigkeitssinn
dem Personal vorangehen. Gerade 1im mittelständischen ISt. Es 1St nıcht schön, eiınem Chef, MIiIt dem 111a  a 1n freund-

schaftlıchem Verhältnis stand, 1Ur weıl irgendwo andersBetrieb, 1n welchem der Unternehmer selbst mitarbeıtet,
1St dieses lebendige Beispiel besonders zuLt verwirk- vorübergehende materielle Vorteile wınken, den Rücken
lıchen Der Unternehmer wird seiınen Leuten vormachen, xehren. Diese ewınne haben schr oft nach kurzer eıt

noch yrößere Nachteile 1 Gefolge. Der UnternehmerWAaSs gute Qualitätsarbeit heißt Er wırd s1e VOr allem n1e-
mals dazu verleiten, irgendwelche Mängel dem Kunden wiıird seinerseıts die Ireue seiner Miıtarbeıiter durch Steige-
verheimlichen. Ob Arbeitgeber oder Arbeitnehmer, WIr LUNS des Vertrauens und durch entsprechende Entlöhnung

vergelten. Er wırd diese Entlöhnung 1im Rahmen des WIrt-wollen 1n allem, 1n Wort un: Tat, 1aber auch schon in —-

Denken, des Wortes des Apostels Paulus inne se1n: schaftlich Tragbaren auch dann noch durchhalten, wWenNnn

„ Wisset ıhr denn nıcht, da{fß Ungerechte das eich (Gsottes cchlechtere Zeıten hereinbrechen sollten. Er wırd VOTLr

allem dann MIt seınem treuen Miıtarbeıiıter Geduld üben,nıcht erben werden?“ Kor 6, D
wenilll dieser krank wird, ine Krise durchmacht oder AUS$S

Das Vertrauen ım Betriebe OnNn.: eiınem verständlichen Grunde MI1It seiner Leistung
In einem Betrieb, 1ın welchem beide Seıiten sıch ehrlich zurückgeht. LEr wird ıhn ım Alter nıcht einfach auf die

die Erfüllung aller gerechten Forderungen bemühen, Seıte schieben, sondern ıhm auch bei sinkender Leistung
1St eın Platz Mifßtrauen. Gewiß sibt CS, Mi(S- eınen entsprechenden Platz einräumen und, sOWweıt mOg-
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lıch, zusätzlich AH  A un: Krankenversicherung, eıinen Gottes- und Nächstenliebe ım Betrieb
Sparrappen tür ıh bereithalten. Dıie Mahnung der He1- Die Erneuerung .des Geıistes 1mM Betrieb durch Gerechtig-lıgen Schrift den Hausherrn o1ilt auch hier: AFTast du keıt, Vertrauen, Ireue un: Gottesftfurcht 1St undenkbar
eınen treuen Dıiener, se1 dir WwWEert w1e deine eıgene
Seele, behandle iıh w ıe deinen Bruder, denn du hast ıh ohne die Gottes- und Nächstenliebe. Hıer lıegt die raft

verborgen, die u1ls befähigt, alle Unebenheiten auszuglät-erworben als Menschen, der gyleicherweıse ine Seele be- C  S Das Leben geht nıcht auf w1e eın gelöstes Rechen-
sitzt“ Sır 35 31) exempel. FEs leiben immer Lücken un OgRestbestände

Dıie Gottesverehrung ım Betrieb des Bösen. Da hılft einZ1g die Liebe ZUu Nächsten, die sıch
stärkt der Liebe des Gekreuzigten. Jeder 1St Dulder 1mM

„ Wenn der Herr das Haus nıcht baut, dann bauen die
Bauleute umsonst“ (Ps 126; Dieses Psalmwort hat Betrieb, der Unternehmer übrigens heute noch Ööfters als

der Arbeitnehmer, jeder mu{fß Wa9 über
seine Bedeutung auch heute 1MmM modernen, technisch VO1I- hinwegsehen. Dagegen hılft auch das beste System der
vollkommneten un: durchorganısıerten Betrieb nıcht VEOEI - Lohn- und Gewinnzurechnung nıcht. Es sınd Hılfsdienste
loren. Wır dienen be] allem unserem Herrn un: eıster. nötıg, die INa  — nıcht auf die Rechnung schreiben al Wo
Dıie Gottesverehrung geht dem materiellen Erfolg OIA4dus. die christliche Liebe das Betriebsklima bestimmt, retLLeLt
Aus diesem Grunde 1St be1 aller betrieblichen Organısatıon der Arbeitnehmer seınen hef n Aaus peinlicher e1lt-
VOT allem die Sonntagsruhe denken. Gewiß xibt NOLT. Anderseits lohnt der Unternehmer solches ntgegen-Betriebe, deren Tätigkeit auch oder gerade Sonntag kommen MIt doppelter Guüte durch brüderliche Anteil-
erforderlich 1St. Wır denken die Verkehrsbetriebe, nahme den persönlichen un famıliiren Nöten seiner
die Hotels USW., ebenso jene Großbetriebe, w ıe Elek- Angestellten. Wır kommen nıcht durch, ohne die end-
trizıtätswerke, deren Anlagen nıcht etillstehen können. gyültıge Vergeltung be1 der Wiederkunft Christiı ylauben.Doch sind das Ausnahmen. Es oll für u1ls eın heiliges (Je- Wer die menschliche Seele kennt, weıfß, da{ß s1e mMi1t eın
Seitz se1N, grundsätzlıch der Sonntagsheiligung festzu- wirtschaftlichen Mitteln nıcht lenken un leiten ISt.
halten. Der selbständige Unternehmer 1St der Versuchung Wır bleiben, ob WIr wahrhaben wollen oder nıcht, 1mM
auSgEeSECLZL, den Sonntag UE Aufarbeitung seiner Buchhal- Ewıgen verwurzelt. Aus der raft des Heılıgen Geistes
LunNng und Korrespondenz benützen. Es 1St ıhm allerdings sind WIr iın der Lage, die Geschehnisse dieser Welt VO  a
nıcht wı1ıe seinen Angestellten vergönnt, die Arbeit sorglos einem höheren Standpunkt A2US betrachten als NUuUr
nıederzulegen un: teiern. Doch möchten Wır gerade jenem, welcher MN  u nach Gerechtigkeit die menschlichen
ıhm das Wort des Psalmisten ans Herz legen. Gott wird Beziehungen abmißt. In Liebe eıner des andern AaSst
sicherlich für ıh SOTSCHIL, WE nach arbeitsreicher un fühle sıch jeder für den andern verantwortlich. Dıies
Woche den Sonntag für das Ewıge freı hält Im übrigen gilt nıcht LLULI VO Verhältnis des Arbeitgebers ZU Ar-
wırd jener Unternehmer, der Sonntag se1ne Seele mi1ıt beitnehmer un: umgekehrt, sondern VO sämtlichen lie-
himmlıscher raft frisch und froh gemacht hat, Mon- dern des Betriebes untereinander. Sıe alle mussen 1in
Cag den Betrieb miıt Danz anderen ugen ansehen, seınem Gemeinsamkeit die Arbeit wertschätzen un: heiligen. Auch
Personal freundlicher begegnen, seine Kunden mMIt über- 1mM Betrieb hat das Wort des Apostels seıne Geltung: „Er-
legenerer Abgeklärtheit bedienen, als WE als Opfer mahnet un erbauet einander“ Thess. X 11)einer unrationellen Arbeitsgestaltung Sonntag sıch tast
ausschließlich mIt Buchführung un: Korrespondenz be- Zur Liebe gehört auch die gemeinsame orge iıne

Qhristliche Betriebsmoral. unge Leute, soehben aus derschäftigt hat Auch jene Unternehmer, die einen mehr
Schule entlassen, werden in kurzer eıt durch den üblenintellektuell gerichteten, eLtwa einen technischen Betrieb,

iıne Advokatur oder ähnliches führen, möchten Wır CI - Herdenton, der 1m Betrieb herrscht, Zuerst überrascht und
mahnen, Sonntag die intellektuelle Erwerbsarbeıit ruhen dann verdorben. Hıer Lragecn die Verantwortung nıcht B

und nıcht in erstier Linıe die Unternehmer, sondern jederlassen un: sıch der relig1ösen Einkehr un kulturellen
Vervollkommnung wıdmen. Das Sonntagsgebot verbie- Meıster, jeder Vorarbeıter, jeder Abteilungsleıiter, jeder

Bürovorsteher. Wır ermahnen die Unternehmer, 1Ur S1tt-
tet War 1LLUI SOgENANNLE knechtliche Arbeit. Darum ylau- lıch hochstehende Personen für diese Posten auszuwählenben viele Intellektuelle, S1Ee könnten Tag des Herrn
SCHAUSO weiterarbeiten w1ıe Werktag. Doch lıegt 6S 1mM und s1e auf ıhre Verantwortung aufmerksam machen.
Sınne der Gottesverehrung, den Sonntag VO  w der Enge des Wır weısen auftf Institutionen hin, die das leitende Personal

für den Umgang miıt den Betriebsangehörigen psycholo-Alltags lösen un den Geist nach Gott un: dem Jenseıts
riıchten. Ganz verwerflich aber 1St CDy W el jemand 1mM gyisch un erzieherisch schulen. Dıie katholischen Standes-

Hınblick auf den treıen Sonntag noch zusätzlich eine Er- vereıne haben aut diesem religiös-sıttlichen Gebiet ıne
ungeheure, nıcht überschätzbare Aufgabe. Dıiıe Seelsorgerwerbsquelle sucht. „‚Suchet ZUuUerst das eich Gottes un:

se1ne Gerechtigkeıit, un: alles andere wird euch dazuge- moöogen durch entsprechende Kurse, die S1e selbst halten

geben  I (Matth. 6, 33) oder durch zeeignete Seelsorgshilfen halten assen, für
i1ne gründlıche un: umfassende Ausbildung VO  - Führer-Denkt daran, dafß ihr, be1 aller Arbeit materiellen

Aufbau der Welt, auch Aufbau des mystischen Leıibes persönlichkeiten bemüht se1n. Wır denken dabei ıne
Chriastı miıtarbeiten mußt. Aus diesem Grunde solltet ıhr 1n die Tiefe gehende Unterweıisung in relıg1ösen un: S1tt-

lıchen, aber auch in erzieherischen, kulturellen, sozialeneuch N in der Ptfarreı ZUr Verfügung stellen, oilt,
den Seelsorgern die Arbeıt erleichtern. Wır ermahnen un wirtschaftlichen Fragen 1n katholischer Sıcht Es oilt
euch, eifrıg 1in den Standesvereiınen mitzumachen. jenes Betriebsklima vorzubereıten, das die Grundlage

für iıne echte Heıilıgung der Arbeıt ISt. So wird dieMıt größter orge erfüllen uns die siıttlichen Mißstände
1n jenen Betrieben, 1in denen gotteslästerliches Fluchen, christliche Liebe 1in uUunNnseICI modernen Betriebswelt Wirk-
Zoten un unanständiıges Witzereißen geduldet werden lıchkeit.

Wır möchten dieses Hirtenschreiben nıcht beschließen,und Sexus un treıe Liebe gewohnte Gesprächsstoffe
sind. ohne allen jenen, die sich die Einhaltung der chrıst-
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lichen Lebensgrundsätze 1im Betriebe bemühen, die Be- Eıfriges Streben nach priesterlicher Frömmigkeit
UuNSeTECSs Heilandes iın trostvolle Erinnerung Priesterliche Frömmigkeıt, der apst, se1 die In-rufen: „ Wer miıch VOTLr den Menschen bekennt, den werde ention se1nes Schreibens über das revlier (vgl Herder-ich VOTLT meınem Vater 1im Hımmel bekennen“ (Matth

IO 32) Korrespondenz ds Heft, 3721 SCWCECSECNM.
„Das Gebet 1St der Atem des priesterlichen Lebens. Aus
ıhm mussen das Streben nach persönlıcher Heıiligung und

Aus dem Vatikan nach ruchtbarem priesterlichem Dienst ıhre Nahrung
ziehen. Die Apostel und die ersten Jünger bereiteten sıch

Ansprache aps Am Februar 1962 gewährte aps auf die Herabkunft des Heiliıgen Geıistes VOI, ındem S1e
die Fastenprediger
Johannes’ Johannes den Fastenpredigern ‚eINmüt1g 1m Gebet verharrten‘ Apg 6, 4
und den gesamten und Ptarrern VO  S Rom die tradıt1ı0-
Klerus VO Rom nelle Audienz VOT Begınn der heiligen VWeıte und gründliche hatechetische Unterweısung

Fastenzeıt. In diesem Jahre Neben der Pflicht beten besteht für jeden Priester diesämtliche Mitglieder des Klerus der Heıiligen Stadt dazu weıtere, das Wort Gottes verkündigen; denn „WIFeingeladen worden, und auch die meısten Mitglieder der werden eiıfrıg dem Gebet und dem Dienst des Wortes ob-
gerade versammelten Zentralkommission für die Vor- liegen“ Apg 6, 4) Fuür den Priester erg1ibt sıch die ıne
bereitung des Konzıils nahmen der Audienz 1n Sankt Tätigkeit Aaus der anderen W 1e die Blüte AUS der Wurzel:
eter teil. „Nun, Wenn 11a  . VO Verkündigung spricht, hat ila  ’
Der Heilige Vater sprach über drei Anlıegen, die ıhm, darunter VO  — und über allem die katechetische Verkündi-W1€e für das Gelingen des Konzıils besonders Sung verstehen, für die jeder Priester verantwortlich
wicht1ig sind: eifrıges Streben nach Frömmigkeit, umfas- ISt und auf die Wır die Priester bei vielen früheren Be-sende un: gründliche Katechese, schließlich eın hoch- SCRNUNSCH schon aufmerksam gemacht haben
herziges, beispielhaftes und apostolisches christliches GE Der Katechismus 1St wirklich die beständige orge derben Dıiıe Einleitung seiner Ansprache bildeten Gedan- Kirche Auf Diözesansynoden W1e auf Provınzıal- un:ken über den päpstlichen Primat („Usservatore Romano“, Nationalkonzilien des Mittelalters [hıer folgen CNAaUCZ 62) Angaben] und besonders auf den Okumenischen Kon-

Der Vorrang des Papstes ın der Leitung der Gesamtkirche zıliıen hat diese orge vielgestaltigen Ausdruck gefunden,
Je nach den Forderungen und Bedingungen der eIt. ber

Der Apostolische Stuhl des heiligen Petrus iSt Ausdruck 1M Grunde blieb sS$1e immer die yleiche, da{fß dem christ-
der FEinheit der großen Famıilie der Menschen, AUS deren lıchen olk das TOLT der Wahrheit gebrochen werde, und
Gliedern die Kırche esteht. ber ıhm lıegt das Licht der WAar in einer eintachen und verständlichen An daß
Verheißungen Jesu Petrus (vgl Matth 16, 18—19 ST 1mM Gedächtnis behalten, überdacht und iın den Famılien
Die Schlüssel des DPetrus bedeuten, da{ß diesem Apostel die als kostbares Erbgut weıitergegeben werden kann. Wer
Leitung der Kirche übertragen werden csollte gedenkt nıcht der Anstrengung auf dem Konzıiıl VO  3

AD ISt also der Fürst und Hırte aller, der die Herde in Trıent, die jener wirkungsvoll 1n lateinıscher Sprache
Christi eiıgenem Namen leitet. Zu dieser Leitung werden tormulierten Summe der Pastoraltheologie geführt hat,
die Nachtolger Petr1 ıhre Brüder, die Bischöfe der anzen die der ‚Katechismus tür die Pfarrer, herausgegeben aut
Welt, erutfen un: hinzuzıehen, damıt S1€e ihrer orge Grund des Dekretes des Konzıils VO  3 TIrıent auf Anord-
teilhaben. Von diesem Stuhl AaUS empfängt der Episkopat Nung Pıus (Rom 1566)°, darstellt? Schon der Entwurftf
der einen, heiligen, katholischen un: apostolischen. Kırche des Dekretes VO Aprıil 1546, der VO  a} der Aus-
für ımmer se1ıne Weihe Von Christus Petrus und VO  e} arbeitung e1nes Katechismus spricht, z1ibt die tiefe Begrün-
Petrus den einzelnen Hırten der christlichen Herde dung dafür ‚dafß die Gläubigen eingedenk sejen des
breitet sıch die Gewalt der Schlüssel, die in der Person cQristlichen Glaubensbekenntnisses, das s1e be] der Taufe
des römischen Papstes VO Hımmel herabgestiegen ist, abgelegt haben, un vorbereitet werden für das Studium

der Heiligen Schriften‘ Theıiner, Acta genuınaüber die Bischöfe Aaus aut die NZ: cQhristliche Gesellschaft,
ZUr Leitung un: Heıligung der Menschheıt, die durch das Oecumenıicı Concılı Irıdentini, Agram 1874, ).Der
Blut Christi erlöst worden ISt. Entwurt erhielt die vollendete Gestalt 1n der Sıtzung
Diıesen Punkt der katholischen Lehre erläuterte uns heute Il November 1563 Welch ıne angstliche pastorale
MOrgen 1mM rtevıer der heilige Leo der Große iın eınem orge die Worte des endgültigen Dekretes über
teijerlichen Wort mIıt schwungvoller Betonung: S acht die Erneuerung! Bedenkt diıe raft und Klarheit 1in den
seıiıner Gewalt Sing War auch auf die anderen Apostel Begrifien un 1n der Sprache: ‚Damıt das yläubige olk
über, un: die durch dieses Dekret geschaffene Anordnung die Sakramente MIt größerer Ehrfurcht und Andacht
erstreckte sıch auf alle Kiırchenfürsten, 1aber nıcht ohne empfange, befhiehlt die Heıilıge Synode allen Bischöfen,
ernsthafte Bedeutung (frustra) wırd s1e einem einz1ıgen daß S1e nıcht UG dann, wenn sS$1e selber die Sakramente
ANVvertIraut un: den übrigen dann mitgeteılt. Sıe wird dem olk spenden, UVO hre Wirkung und iıhren Ge-
namlıch dem DPetrus deshalb 1n alleiniger Weıse über- brauch den Empfängern verständlich erklären, sondern
tragen, weıl allen anderen kirchlichen Oberen die Ge- auch datür SOrSCI, da{fß die einzelnen Ptarrer 1n TOMMEer
stalt forma) des DPetrus vorgesetzt wird. Es bleibt bei un: kluger Weıse dasselbe LUnN, wobei S1e sıch nach Be-
dem Vorrang des Petrus, ımmer nach seınem Ermessen darf und Zweckmäßigkeit der Landessprache bedienen
Recht gesprochen wird. Es ann nıe die ede sein VO  = dürfen, und da{fß S1Ee auch iın der Messe Sonn- un: Feier-
gyroßer Strenge oder Nachsichtigkeit, da nıchts gebunden 1n der Landessprache die Mefifßsteier selbst, die heijli-
und nıchts velöst werden kann, außer dem, das der heilige SCH Dıinge un die Wege ZUu eıl darlegen und S1e den
Petrus lösen oder bınden wird‘ (Sermo in 4A11 aAaSSUMPT. Herzen einpräagen un: die Gläubigen, abseits aller —-

nutzen Probleme, 1m (jesetz des Herrn unterrichten MO-  ASuae, DOSLT IIN
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gen (Canones C Decreta Oec Conc. Tridentini, Romae Dıie Lehre 1St iın ihrem klaren Gehalrt auszulegen. Dıie S1tt-
1904, Sess10 XAXILV, Cap VIIL, 18587—188; cf. Sess. ıche Belehrung hat ıhre raft in sıch Die Seelen bekehren
XXV, 1D., 246—247). sıch in der Begegnung zwıschen der Gnade un: dem

Wıiıillen. Diıesen 11 der Priester bereit machen, onUSWELS des Glaubens und Pfand der Seligkeit nıchts.
Auch das Krste Vatikanische Konzıil emühte sıch die Im übrigen 11 der Priester nıcht DD dann Katechet
Katechismusfrage. In dem Schema, das aln Januar se1n, WwWenn auf der Kanzel oder Altar steht, sondern
1870 verteıilt wurde, lautet die Definition für den Kate- immer, 1n jedem Gespräch, un ımmer, WEeNnN schreibt,chismus: ‚Ausweıs des Glaubens un Pfand der ewıgen unermüdlich das Wort Gottes ausZustreuen, sooft der
Seligkeit, die denen verheißen 1St, die A4U5S5 dem Glauben tägliche Kontakt MI1t den Seelen ıhm das ermöglıicht. Er
leben' (Coll Lacens. VIIL; col 663—664). äßt sıch A1NSPOINCHN durch Wort un Beispiel des göttlıchen
Welche Worte, ehrwürdige Brüder und geliebte Söhne! Meısters, ‚der ın iıhren Synagogen lehrte un das Van-
Ausweıls des Glaubens und Ptand der ew1ıgen Seligkeıit. gelium VO eich verkündete‘ (Matth. 4, Z Wır er-
Besser annn in  ; die Bedeutung des Katechismus nıcht bauen ul auch den leuchtenden Gestalten der Heılıgen
definieren. Wıe die AanNnOonNes der Konzilien ımmer wieder un hervorragender Laıen, die allen Zeıten, besonders
einschärfen, mu{fß die Katechese dem würdıgen Emptang aber Wenn das Leben der Kirche gefährdet Warl, alle -
der Sakramente vorausgeschickt werden, in die Herzen deren Verpflichtungen zurückgestellt haben hıinter die
hineingesenkt, unermüdlich A  ut, damit die ]äu- Pflicht, lehren un die Gewiıissen bilden.
bigen die Heılıgen Schriften verstehen und siıch 1M (Gjesetz
des Herrn unterrichten können. Hochherziges, beispielhaftes, apostolisches
Das 1St der Grund, weshalb Wır am Vorabend des WEe1- christliches Leben
ten Okumenischen Vatikanischen Konzils allen Priestern Beispielhaftes Leben! Damıt das Wort voller Wirkung
diese ıhre Pflicht 1Ns Bewußfßtsein rufen möchten. Wıe komme, MUu die raft des Beispiels sich MIt ıhm VOTI-

Jesus, der ULE Hırte, seiıne Schäflein kennt, mMu der ein1ıgen; On: wäaren WI1r 1LLUT tönendes Erz Hört ZuLt auf
Priester, besonders der Pfarrer, seıne eıgenen Gläubigen die Worte, die Monsıignore Gerolamo Ragazzon1, der
kennen, iıhrer aller Nöte un: Prüfungen, Ängste un spatere Bischof VO  = Bergamo, unt1ıus in Parıs und yroße
Schmerzen. Da sind die Unwissenden, die Zweıitfelnden, Apostolısche Visitator, in der chlußrede beim Konzıil VOon

die Kranken Leib un: Seele, die AÄrmen, die Arbeiter, Trient gesprochen hat ‚Wır wollen das lebendige un für
die Jungen, die Kinder. sıch selbst sprechende (jesetz se1n, Norm un: Regel SOZU-

Sapch, nach der die anderen ıhr Handeln un Bemühen
Diıe Begegnungen miıt den Seelen einrichten können‘ (Canones er Decreta, AaA 278)

Dıe Katechese wırd wirksamer se1n, Je mehr s1e siıch Welche Kraft, welche Wahrheit: Wenn WIr sprechen, wol-
den Bedürtfnissen der einzelnen anpaßt. Das Programm len WIr Gesetz sein! Der Priester, der predigt un! lehrt,

mu{fß MmMIt dem heiligen Paulus ApCH können: ‚Unsereheißt ‚allen alles werden‘ Kor D 22), ‚den Gebildeten
un: den Ungebildeten Schuldner sein‘ (Röm 1 14), Heilsbotschaft ergiıng euch ıcht ın Worten allein, SsO1-

alle retrtten Um dieses Ziel erreichen, wird in  - nıcht dern auch iın der Kraft, 1m Heiligen (jeiste un: 1n aller
NUur SOr SSam die esonderen Bedürfnisse der einzelnen Zuversicht‘ Thess. 1 Demut also, Opfergeıist, Seelen-
Altersstufen studieren müussen, sondern auch den sozialen eiter, Edelmut, Liebe, die jeder Probe standhält, Ja, gedul-
Gruppen Rechnung tragen, dem Beruft 1m allgemeinen un dıge Liebe, das siınd die Tugenden, die jeder Priester den
1Im besonderen den Lehrern, den Juristen, den Jour- Gläubigen beweisen mu(ß Ganz besonders INU der
nalısten, den Künstlern, Wiıssenschaftlern, den Leuten VO Einheit der Herzen seine orge und Pflege wıdmen und iın
Funk, den Handwerkern und Arbeitern. Für alle 1St. ıne Ausübung des Lehramtes Getechte und Auslassungen VOCI-

immer noch intensivere orge erforderlich un ıne e1gens meıden, die der Unbeschwertheit der Famiılie der Gläubi-
für S1e zubereıtete nahrhafte Speıse; denn oft gelingt N SCHh schaden könnten, damit diese 1ın der Liebe erbaut
der allgemeinen Katechese nicht, S1€E erreichen un werden.
triedenzustellen. Anderseits 1St. in der heiligen Verkün- Zu diesem Zweck siınd die schwerwiegenden Worte eines
digung des Wortes un hier wenden Wır uns besonders großen Prälaten AUS dem Jahrhundert bedenken:

euch, ehrwürdige Fastenprediger alles vermeıden, ‚Daß die anderen Menschen Menschen sind, das darf keine
W as weıtschweıif1g, pathetisch oder Gerede 1st, ebenso Verwunderung EITCHCN, ber daß die Diener Jesu Christı,
allen Umständen jede Polemik un: Anspielung auf kom- die Boten der Kiırchen der profanen und ungläubigen Welt
promıittierende Tatsachen un: einzelne Personen. Man solche Schauspiele der Z wietracht untereinander und der
mu{ sıch celbst VETSCSSCNH, VOTLr der Versuchung erschrecken, gegenseıltigen Erniedrigung bieten, das prefßt einem blutige
ıne gutLe Fıgur machen un: Eindruck aut die öftent- Iränen heraus. Wıe glücklich waren WIr, wenn WIr,
iche Meinung erwecken oder Beifall suchen. Man un einen solchen Federkrieg liefern, 1n D1ö6-
mu{fß die Finger lassen VO Flittergold der Belesenheit lıeber immer den Katechismus gelehrt hätten,

‚postpositıs iınutilıbus quaestionıbus‘ un Aaus jeder die ATINECIN Bauern darin unterweısen, daß S1Ce (Jott
Predigt eın Stück Katechese machen, gemäfßs dem weısen fürchten und ihn lıeben  < (Fenelon Bossuet; vgl (Fuvres
Kar: den der Adler VO  3 Meaux den Priestern se1nes Bıs- de Fenelon S Parıs 1848, 354)
LUmsSs gab ‚Wır ermahnen euch, 1n Homilien un: Unter dieser Rücksicht und, uUuNnseren priesterlichen T
Predigten immer eın wen1g Katechismus einzustreuen und genden Ausgewogenheit un: Beständigkeit verleihen,
euch oft auf die Mysterien Jesu Christi und die Lehre VO  $ 1St. auf die TIreue gegenüber dem Lehramt und der Aukto-

rıtät der Kirche hinzuweiısen.den Sakramenten besinnen, weıl diese Gedanken,
S1e ZuLt ausgedrückt werden, die Liebe Gott und miıt der Das heutige est der Kathedra des heiligen Detrus ehrt
Liebe Gott alle Tugenden anregen‘ (Kuvres completes das priesterliche Offizium (S Augustinus, Sermo 15 de
de Bossuet 8, Besancon / Parıs 1540, 4 Sanctıs) un: weıst hın auf die lichterfüllte Quelle, die mit
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Christi Hıiılfe die Menschen erleuchtet, die nach der Wahr- wartungen spannen sich in einem Bogen, der VO  on tiefer
heit streben. Die Ireue Zur Kathedra des Petrus, dem Resignation bıs der Hofinung auf eın Pfingst-
rsprung der Einheit des Priester- und Lehramtes, das wunder reicht. Um ıhnen klarere Konturen
euch AaNVvertraut ISt, eistet Gewähr dafür, dafß der Dienst geben, Mag zweckdienlich se1N, auf verschiedene Er-

Wort gelingt und 1n den Seelen Früchte tragt. wagungen katholischer Dogmatiker hinzuweısen, die sich
Ehrwürdige Brüder un geliebte Söhne! Das siınd die über Wesen un: Funktion e1InNes Konzıils Gedanken ZC-
väterlichen Mahnungen, die Wır 1n aller Einfachheit macht haben, die auch tür dıie Erwartungen der Gläubigen
Vorabend der Fastenzeit dieses Jahres, Vorvorabend VO  —$ Bedeutung sind.
des Okumenischen Konzıils beleuchten wollten. Man bann nıchts VOTYAUSSARENGrofße Ereignisse uns: die ugen der SAaNZECHMN
Welt werden auf das Zentrum der katholischen Einheit Yves Congar zıtilert in der Zeitschrift SESPLtS (De-
gverichtet sein. zember 1961, 692) eın Wort Pıus I der ZESART haben
Mögen die Priester sıch V}  e dieser Stunde wachsam soll „Eın Konzıl Aäuft immer in drei Phasen ab Da 1St
un eifrig darauf vorbereıten durch unablässiges Gebet, ZUEerSTt die Phase des Teutels, dann die Phase der Men-
erleuchtete Katechese un: kraftvolles, würdiges Beispiel. schen und endlich die Phase Gottes.“ Was den Teutel —

Der Herr wıird der Kirche beistehen, die Ja VOT allem geht, 1sSt CS, W1e Congar bemerkt, augenblicklich noch nıcht
seıne Kirche iSt: un wird bewirken, daß S1e erscheint abzusehen, W 4s vorhat oder ob eingesehen hat, da{fß
als ‚das Zeichen für die Völker und der uhm se1nes LUr seıne eıit verschwenden würde, das Konzıil
Volkes‘.“ umschliche.

Dize NENE Konstitution „Veterum sapıentia” Auch die menschliche Phase enthält noch 1e] Unwägbares
un 1St nıcht berechenbar, w 1e nach manchen Pro-

Der Heıilige Vater fügte seiner Ansprache noch eın Wort gNOSCH den Anscheıin hat Zu diesen gehört die Voraus-
über die Apostolische Konstitution Veterum sapıentia hın- SdapC, das Konzıl werde wahrscheinlich aAhnlich VOI-

Z die 1m Angesicht der Versammlung unterzeichnet lauten w 1e die Römische Diözesansynode; das eigentliche
hatte. Ihr Wortlaut wiırd aut Seıite 318 f dieses Heftes Konzıil habe in den Sıtzungen der Vorbereitenden Kom-
wiedergegeben. Der apst hob nochmals hervor, daß die missıonen bereits stattgefunden. Eıne Konzilsversamm-
lateinische Sprache den Katholiken des lateinıschen Rıtus lung, Sagt Congar, ISt Eigentümliches und 1öst Fak-
AUS geschichtlichen Gründen und gefühlsmäfßig liebenswert aus, die be1 iıhrer Vorbereıitung nıcht voll über-
ISt, daß S1e aber darüber hınaus auch in der gegenwärtigen schaubar Wıe das Beispiel des Errsten Vatıcanums
Situation der Welt als Symbol der Einheit und des rıe- zeıgt, 1St durchaus ungewi1(ß, Ww1e€e die Väter autf die Vor-
dens gelten kann, weil s1e durch keine nationalen mbi- lagen reagıeren werden, welche Stimmen siıch durchsetzen
tıonen belastet 1St und sıch durch Klarheit und leichte Ver- un welche Ereijgnisse aut dem Konzıil Inıtıatıven füh-
staändlichkeit Auszei  net. TeN werden, die heute noch niemand denkt

Wer schliefßlich daran xylaubt, daß auf dem Konzıil der

Kardinals-
Heılıge Geist wirkt, für den „verlieren die Worte ‚MOg-

Nach eıner Meldung des „Osservatore lıch, unmöglıch oder wahrscheinlich‘ ihre Gewißheit. Man
MMENNUNgeEN Romano“ (18 62) hat der apst kann einfach nıcht 1mM OTaus T, W as geschehen wird.“

seiınen Entschluß bekanntgegeben, ın einem Geheimen Gleichwohl kann VO' Wesen der Kırche und ihrer Selbst-
Konsistorium Maäaärz 1962 tolgende Kardinäle darstellung 1mM Konzil her ein1ges darüber gesagt werden,
en W 45 geschehen müßte, reilich MIi1t einer wichtigen, ein-
Jose da Costa Nunes, Titular-Erzbischof VO Odesso un: schränkenden Vorbemerkung. 1a die Kirche 1n geschicht-
Vize-Camerlengo der Römischen Kirche: Giovannı DPa- lıches Wesen 1ISt, mu{fß Sınn tür das Wesen des Ge-
N1CO, untıus in Portugal; Ildebrando Antoniutti, Nun- schichtlichen u1n1ls VOT der Illusion bewahren, daß irgend-
t1us ın Spanıen; Etrem Forni,; untıus 1n Belgien un und iırgendwann auf Erden „eine vollkommene Ant-
Luxemburg; Juan Landizuri Riıcketts OFM, Erzbischof WOTrT auf alles, W as 1n rage stehen scheint“, gefunden
VO Lıma:;: Gabriele Coussa OBasAl,; Erzbischof un werde, da{fß also eın Konzil jemals mehr se1ın könnte als
Pro-Sekretär der Kongregatıon für die Orientalische iıne Etappe Und selbst das NUuUr „auf halbem Wege ZW1-

schen einer naıven traditionellen Aktıvıtät, die sıch dar-Kırche: Paul Sıilva Henriquez SDB, Erzbischof VO  a San-
t1ag0 1n Chile; Leo Suenens, Erzbischof VO  dn Mecheln auf beschränkt, eınen befriedigenden Zustand des kıirch-
und Brüssel;: Michael Browne OP, General des Domuin1- lıchen Systems bewahren oder tördern, un: dem,
kanerordens:; Abt Anselmo Albareda OSB, Präfekt W 4S der heilige Bernhard schon 1150 mMIt dem Wort be-
der Vatikanischen Bibliothek. zeichnete: ‚quod temPUS requirıt‘. Das Konzil wiıird also
Ferner teilte der „Osservatore Romano“ C222 62) mıit, damıt beginnen, ine Antwort auf die Forderungen der
dafß Kardinal Arcadıo Larraona, nıcht 1U als Nachfolger Geschichte geben, und eınen weıteren Abschnitt der
VO  3 Kardinal Cicognanı die Leıtung der Ritenkongre- Arbeıt der Zukunft überlassen“
gatıon übernommen hat, sondern auch den Vorsıitz der

Der Ruf der StundeLiturgischen Kommuissıon für die Vorbereitung des Konzıils.
Die Forderungen der Geschichte, die sıch QUCI durch alle

Aus Süd- und Westeuropba Sachgebiete der Konzilsarbeit anmelden, sind VOrTr allem
drei: die eigene Zukunft der Kirche, die Wiederannähe-

Theologische In sechs onaten wırd das Zweıte rung der getrennten Christen und der Fortschritt des
Erwägungen über Vatikanıiısche Konzıl ZzZusammentreten. Glaubens 1n der Welt Sıe erganzen einander. rer aller
das Konzil Die Frage, w as u11l gläubigen Ka- Bewältigung MUu grundgelegt werden 1n der Anstren-
tholiken bringen und W 4S ftür die übrige Christenheit Yuns einer Erneuerung der Ekklesiologie und UunNnseTer

bedeuten werde, drängt sıch immer TnNster auf. Die Er- Glaubensvorstellung VO' lebendigen Gott, das heißrt —-
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yleich VO' Glauben selbst. Die erste Forderung deter- AUS dem STn den das Neue Testament MIt seiınen Aus-
mıinıert die Chancen der WEe1 anderen, die 7zweıte die der drücken für Kırche (ecclesia), Berufung (klesis) und
dritten: „Dafß S1Ce 11NSs se1en, damıt die Welt glaube.“ ber Okumene verbindet.
die zweıte und dritte bedingen auch ihrerseits die
Die Kırche 1St nach dem Willen ihres Stifters nıcht für sıch Das Konzıil, die Repräsentation der Kirche
celbst da, sondern S1e oll ıhm gleichen, „qu1 propter 1105, Das führt ung eıiner 7zweıten Feststellung: Das Oku-
homines, et propter NOSLram salutem, descendit . « Das menische Konzıil Aaus menschlicher Berufung 1St Repräsen-
bedeutet konkreter, daß die Kırche sıch der vollen Bedeu- tatıon des Okumenischen Konzıils AaUS göttlicher Berufung.
Cung ihrer Katholizität bewußt seın mu{(ß 1mM Sınne des Das heißt „negatıv-kritisch“, daß weder die Exıstenz noch
„pleroma“, worın sıch Ströme zweıer Quellen treften, der je] wenıger die geschichtlichen un: rechtlichen Erschei-
eine VON oben her kommend und der andere VvVon iNıten nungsformen der Konzıilien VO VWesen der Kırche her
her Christus vollendet, und wırd vollendet (vgl Eph seın un se1n mussen, W1€e sS$1e sind, eINZ1g vorausgeSeTtZzTL,
1 23) Katholizität wiıird also nıcht alleın von oben nach dafß S1e Repräsentation der Kirche sind. Es „dürften also
n  M w1e die Integralisten das haben möchten. Das be- Aaus Fragen des gegenwärtigen Rechtes oder Zeremonuiells
deutet terner, da{fß die Kirche sıch ihrer Zeitlichkeit be- keinestalls Fragen des Dogmas yemacht werden. jel-
wuft se1in mufß, iıhrer Menschlichkeit, die sıch zudem VONN mehr 1St das gegenwärtige echt darauf prüfen, W as

der des Herrn darin unterscheidet, dafß S1e nıcht 1n die aufgebbar und W as wirklich, VO Evangelıum Jesu
personale Einheit mMi1t der Gottheit auftgenommen iSt, Christi her, unaufgebbar 1St (61)
iıhrer Aufgabe, eıiınen wirklich geschichtlichen Weg Der Satz hat aber auch eınen „positiv-konstruktiven“
gyehen, der ın Gegensätzen und Kämpfen verläuft, nıcht Sınn. Das Konzil 1St. wirklich die ausgezeichnetste epräa-
aber 1n einer harmonischen, geschützten Selbstentfaltung. sentation der einen, heiligen, katholischen un apostoli-
Fuür die Zukunft der Kırche scheint darauf 1NZzU- schen Kiırche. üng richtet den Blick VOLr allem auf die
kommen, dafß iıhr gelinge, 1mM Sınne des Evangeliums Verantwortung des Konzıils, die sıch daraus ergıbt. Die
gegenwärtig seın auf allen Schauplätzen des mensch- konziliare Einheit darf nıcht verwechseln se1n mMi1t einer
ıchen Lebens, iın eiıner Exıistenzweilse, die lesbar w1e totalitären Eıinheıt, Katholizität nıcht erkauft werden

durch Verzichte auf die Freiheit, Heılıgkeit nıcht gyetrübtmöglıch das Zeichen des Evangeliums Al sıch tragt. Dazu
gehört auch, daß die Botschaft des Evangelıums nıcht werden durch Opportunismus und Diplomatie.

Was aber die Apostolizıtät angeht, annn S1e nach Küng,sehr als ein „System theoretischer Art“ dargestellt wiırd,
sondern den lebendigen Gott der Bibel Cr:  C macht, WIr ıh recht verstanden haben, nıcht eintach mıt
der nıe mehr Gott iSt, als indem für den Menschen em Kollegium der Bischöfe gleichgesetzt werden. Es
und 1m Rahmen se1ines menschlichen Lebens 1St. Dıie „können keine dogmatischen Gründe angeführt werden,

auf dem Okumenischen S< onzıl AaUuUS menschlicher Be-Wiıederannäherung der getrennten Christen aber und die
Durchdringung der Welt mMit dem christlichen Glauben rufung die Miıtbestimmung un: Mitentscheidung der Laıen
sind 1Ur denkbar, die Kırche 1mM Bewußtsein iıhrer prior1 auszuschließen“. Auch INa  ' diese rage 5C-
Verpflichtung ZUur Katholizität un: Z Menschlichkeit chichtlich betrachtet, wiırd iıne solche Meınung weder
siıch 1ın den Dialog einläßt, handle sıch 1U die — durch das Apostelkonzil noch durch die.Synoden der ersten

deren christlichen Kırchen, handle sıch die I1NAar- Jahrhunderte, noch durch das Konzıl VO  3 Nıcaea noch
durch die Reformsynoden (Z Sutr1) un!: -konzilien desxistische, liberal-materialistische oder die Dritte Welt

In demselben Heft der Zeitschrift AESPMtS, das haupt- Mittelalters bestätigt, un: selbst nach gegenwärtigem
echt haben auf dem Konzıil solche Personen Stimmrecht,sächlich dem Konzıil gewidmet ISt, übrigens MI1t einer die dem Kollegiıum der Nachfolger der Apostel nıcht vollReihe VON Beıträgen niıchtkatholischer AÄutoren, spielen

die VO  ; Congar besonders hervorgehobenen Prinzıpien (Titularbischöfe) oder überhaupt nıcht (Kardinäle als
der Katholjizität und der Humanıtät der Kiırche auch 1n solche, AÄbte, Ordensobere) angehören. „Auf Grund uUunNnNseC-

HCT theologischen Betrachtung aber wırd ia  - agCch dür-vielen anderen Gedankengängen eine hervorragende
Rolle fen: Eıner den heutigen Zeitverhältnissen angepaßten,

Was hbedeutet e1n Konzil? nıcht NUr iındirekten (über die Episkopoi), sondern direk-
ten Repräsentatıion der Laijenschaft auf dem C(jkumenischen

Nunmehr oll hingewiesen werden auf einıge Arbeıten Konzıl können keine grundsätzlichen dogmatischen
VO  S Theologen deutscher Sprache, die noch spezifischer Gründe entgegengehalten werden. S1e dürfte gerade 1n der
nach dem Wesen des Konzıils innerhalb der Kirche fragen. heutigen Sıtuation VO  $ Welt und Kırche InNnan spricht
Man 1St versucht, meınen, da{fß da eigentlich nıchts VON der Stunde der Laıjen“‘ nıcht VO  — vorneherein AaUS-
mehr tragen 2ibt; denn die Canones DU Da 29 CC be- geschlossen werden. Sıe sollte vielmehr Gegenstand ernster
andeln diese aterıe und legen den Begriff des Konzıils Überlegungen werden.“
endgültig fest. ber „dıe alte Konziliengeschichte und das Doch spitzt sıch die Frage nach der Apostolizıtät schließlich

Konzilsrecht scheinen sıch gegenselt1g des- dahin Z WeTr denn, gleich den Aposteln, heute MIt der
avouleren“, und diese Tatsache veranlaflte den Tübinger BaNzZzZCH Vollmacht ZUr Verkündigung des Evangelıums
Protessor Hans Küng, ın seiner Antrittsvorlesung „Das un der Leitung der Kırche beauftragt sel1. S stellt sıch
theologische Verst_ändnis des Okumenischen Konzils“ hier tür das Okumenische Konzil Aaus menschlicher eru-
(veröffentlicht iın „Tübinger Theologische Quartalschrift“, fung die 1mM heutigen katholisch-evangelischen Dialog
141 Jhg 11961 | Heft das dogmatisch verbindliche und zentrale rage nach dem kirchlichen Amt un seiner Funk-
damıt allen hıstorischen Wandlungen entzogene und allen tion.“ Sie annn 1m Sınne VO  3 Schrift und Tradition nıcht
rechtlichen Fixierungen vorgeordnete Wesen des Konzıils anders beantwortet werden, als dafß die Bischöfe auf

untersuchen. Ausgangspunkt seıner Überlegungen 1St Grund ihres Ämtes, das sS$1e kraft der Bestellung und
die These: Die Kirche selbst 1STt ökumenisches Konzıl auf Weihe VO Heiligen Geilst empfangen haben, iıhre Kır-
Grund göttlicher Berutung. Diese Wahrheit ergıbt siıch chen M ausgezeichneter, WEn auch nıcht ausschliefß-
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licher Weıse“ repräsentieren, un „damit zugleich die gestellt, auf die Küng Beginn seıner Vorlesung hın-
Gesamtkirche“. yewı1esen hat, für dıie Rolle der nıcht-bischöflichen Konzıiıls-
Dem Amt des DPetrus aber fällt W1€e 1n der Kırche über- mitglieder un der Laien auf den geschichtlichen Konzilien
haupt, auch autf dem Konzıil „dıe besondere Funktion den dogmatischen Ort bestimmen.
Z die Einheit der Kırche 1m Dienst der Liebe und der Dıie Feststellung Ratzıngers, daß das Konzıil ande-
Glaubensstärkung repräsentieren un gyarantieren:. LCS, un: WAar 1n einer Hınsicht mehr, in anderer wenıger
Diese Funktion kann aber, W1€e die Konzilsgeschichte be- 1St. als die Repräsentation der Kirche, diese Erkenntnis
Z 1ın sehr verschiedenen Formen der päpstlıchen DPra- bıldet auch den Ausgangspunkt tür die außerst aktuellen
sCcCNz ertüllt werden, von denen keine prior1 als die ideale Ausführungen VO  e arl Rahner 5 ] in seinem Aufsatz
bezeichnet werden darf „ES 1St cehr ohl untersche1- SZui Theologie des Konzils“ 1n den „Stimmen der Zeıt“
den zwischen der Notwendigkeit eines Zentrums 1n der (Februar 1962, 321—339). Der Vertasser wiederholt
Kirche un dem päpstlichen Zentralismus, zwischen der un!: erganzt darın zunächst seıne Gedanken über den Kol-
Notwendigkeıit eınes Petrusamtes un: dem Papalismus.“ legialcharakter des Bischofsamtes un: dessen strukturelle

Beziehungen Z Primat, worüber 1n dieser Zeitschrift
Mängel der Repräsentationstheorie (ds Jhg., 32) schon berichtet wurde.

Professor Kung hat versucht, das VWesen des Konzıils AUS

eiınem ungewohnten Aspekt beschreiben, dem Aspekt Der vollkommene Begrif} des Konzıls
Dann nımmt auch die Idee der Repräsentation in seıneder Repräsentatıon des göttliıchen Concilıums der Kırche

Dazu emerkt se1n Bonner Kollege Josef Ratzınger iın Überlegungen autf und schreıbt: „Die Kıiırche 1St vertaßt
eiınem Autsatz Zur Theologie des Konzils“ („Catholicar, und geleitet durch das Bischofskollegium mMI1t dem apst

als seiner personalen Spiltze; in dieser institutionellen,JOe., Heft 4 Das Konzil SIS%t VO  } der Idee einer Re-
präsentatiıon der Kiırche her noch nıcht zulänglich erklärt“. hierarchischen Verfaßtheit der Kirche 1mM Amt erschöpft
Küng habe be] seiner Betrachtung eın Miıttelglied über- sıch jedoch iıhr Wesen nıcht, da ıhm auch das eigentlich

Charısmatische, das Nicht-Institutionelle, das rechtlich9 numl auch richtig gesehen, dafß die Wesens-
SESETZE des Konzıils AaUus den Wesensgesetzen der Kırche ab- nıcht eindeutig Regelbare gehört“ Mıt diesem Satz
geleitet werden mussen. 11l Rahner rechtzeit1g davor W AarnCll, daß WIr das Konzıil
och se1 die Bezeichnung der Gesamtkirche als „KOonzdl® überschätzen un überfordern.
11UTr mıt Vorbehalten verwendbar, jedenftalls nıcht 1ın dem Dıie oroße Fülle der Gewalten 1n den Händen der Nach-
Sınn, den WIr gewöhnlich MmMIt diesem Wort verbinden: tolger der Apostel könnte, w 1e Rahner ausführt, dem
denn eiınem Konzıiıl verstehen WIr ıne beschließende Irrtum verleiten, als ob siıch das Leben der Kirche 1n ihrer
Versammlung der Leıitung der Kırche, während „dıe Re- Ausübung und in deren gehorsamer Aufnahme erschöpfe.
präsentatıon der Kırche als YanNzZzCI 1n ihrem eigentliıchen Das aber ware eın totalitäres und etatistisches MifSver-
Wesen der euchariıstische Tisch un: das gemeınsame ständnıs der Kirche, das 1ın vielen vorgesetztien un: Nnier-

Hören auf das Wort Gottes“ sSind. Eın Okumenisches gebenen Köpften spuke, nichtsdestowen1ger eın Mißver-
Konzıl repräsentiert also die Kırche ıcht hinsıichtlich der ständnıs sel. „Gott hat in seiner Kiırche nıcht Zugunsten
anzen Fülle ıhres Lebens, sondern hauptsächlich hinsıcht- der Hierarchie abgedankt. Gottes Geılst weht 1in der Kırche
lıch iıhres Glaubens, un: auch das wieder in eıiner ganz nıcht 1Ur dadurch, dafß iın den obersten Behörden der
spezifıschen Weıse. Kirche wirken beginnt“ (327—328). Das Amt iın der
Christus hat die Verkündigung un: Bezeugung seines Kırche dürfe nıe meınen, se1 1m Alleinbesıitz des Geıistes
Evangeliums, verbunden mıt der Aufgabe, eın be- un der Gehorsam se1 die Tugend, die alles andere EerSetzZt.

wahren un: die Gläubigen ıhm vemäißs leiten, dem Ja „Gott 11l Sarl nıcht, daß der AÄmtsträger in seiner
Kollegium der Zwölf übertragen, deren Stelle das Kırche ımmer und überall auch der höchste Geıistträger
Kollegium der Bischöfe ISE. Dieses Strukturele- sCe1 Die Kirche werde 1L1UT dann richtig VCI-

ment 1St ine wichtige dogmatische Wahrheıt, un S1e trıtt standen, WE s1e als die allein VO  n Gott Sadaquat VOI-

be] Küng nıcht ZCNUS hervor. „Das Konzıil ISt der prak- waltete Einheit VO  a Amt un: Charısma yesehen wird:
VO  n keiner der beiden Größen darf restlos das verlangttische Vollzug der Kollegialıtät, die 7A00 Wesen der Kırche

gehört.“ Das schlief(ßt nıcht AaUs, da{fß die Weıse dieses AE werden, W 4s der anderen Größe zukommt un: als Auf-
durch menschliche Ordnung bestimmt wird. och vabe gegeben 1St  D Von diesen Voraussetzungen A4US$S

betrachtet Rahner 1im zweıten Teil se1ines Autsatzes „das1St festzuhalten: „Nıcht unmıttelbar AUS dem Begriff der
Kırche selbst, sondern erst Aaus dem Begriff der bischöf- Konzıil als Ausdruck der Struktur der Kırche“.
lichen Kollegialıtät tolgt der Wesensbegrift des Konzils.“ Das Konzıil 1St als Versammlung des obersten kollegialen

Subjektes der kirchlichen Vollgewalt kraft göttlichenNur W CN dieses Strukturprinzıp der Kirche voll berück-
sichtigt wırd, sıchert INa  - den Begriff der Repräsentation Rechtes ıne Aktualisıerung dieser Gewalt. IJnd doch 1St

Mifßverständnisse. „ Das Konzıil 1St eın Parlament, auch Repräsentation aller Gläubigen, weıl Ja auch die
und die Bischöfe siınd keıine Abgeordneten Sıe vertreten Bischöte VOTLT allem andern, W ds s1e ON: sınd, Gläubige
nıcht das Volk, sondern Christus, VO  - dem S1e Sendung sind. Sıe stehen also dem Kirchenvolk nıcht eintach als
un: Weihe empfangen. Sı1ıe sprechen deshalb auch ıcht Obrigkeit un: Befehlsgeber gegenüber, sondern zunächst
anstelle un: 1m Auftrag des Volkes, sondern anstelle un: MI ıhm Vn Gott un: VOL dem Herrn der Kirche Wenn-
1mM Auftrag Jesu Christıi“ Nur dieser dogma- gleich S1e iın der oben dargelegten Weıse qualifiziert sind,
tıschen Voraussetzung ann eın Okumenisches Konzıil schliefßt das nıcht AaUuUsS, „dafß INa  — auch heute arüber miıt

echt nachdenken könnte, w 1e un: 1n welcher Weıse,dann auch als Repräsentatıion des Volkes angesehen W EeIr-

den, das Gott sıch eruten hat; die Bischöte siınd nıcht durchaus vereinbar mıt der yöttlichen Verfassung der
seıne gesandten, sondern, WwWenNnn 11a4  a darf, se1ne Kirche und der dem Episkopat alleın vorbehaltenen Le1i-
geborenen Reprasentanten; S1e siınd VO Herrn als solche tungsgewalt, sıch der Einfluß auch des Kirchenvolkes auf
DZESETZEL. Freilich bleibt damıt der Theologie die Aufgabe eiınem Konzıl geltend machen könnte und sollte. In dieser
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Hınsıicht braucht nıcht jede faktische Praxıs der Kıirche 1n sich anzubahnen scheint, hat die Terrortätigkeit der
iıhrer 1erarchie gleich iıdeal un: den Zeitumständen gleich die Algerienpolitik des Staatspräsidenten bekämpfenden
angepaflt seiın So hält also auch Rahner ıne Rechtsextremisten die OAS ZUSCHOMMECN. Das hat
direktere Repräsentation der Laien autf dem Konzil für eiınem bürgerkriegsähnlichen Zustand in Frankreich g-
des Nachdenkens WEeTrt. ber auch dann wuürde das Konzil führt, VOT dem einzelne Mitglieder der französischen
noch nıcht einer Repräsentation des Wesens Hierarchie schon wiederholt geEWArNT hatten. Bereıts auf
der Kıirche veworden se1n; denn die mannıgfachen Charis- iıhrer Herbsttagung 1M Oktober 1961 hatten die tranzö-
IMNCN, die ıhrem Pleroma gehören, siınd institutionell sischen Kardinäile und Erzbischöfe jede Anwendung VO  a
nıcht adäquat erfassen und deshalb auch auf dem Kon- Gewalt als dem göttliıchen und menschlichen (Gesetz wiıider-
711 nıcht repräsentierbar. OS ISt VO  —$ dem Konzıil nıcht sprechend verurteilt (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
verlangen un: ıcht Eerwarten, daß gewissermafßen 110) Die Zunahme der Attentate in Algerien und
das handelnde Subjekt un die Kepräsentanz alles Charis- Frankreich un die wachsende Unsicherheit, die auch weıte
matıschen in der Kirche se1l Daraus folgt, daß v1e- Kreıise der französıschen Katholiken, die 1n der Algerien-
les VO  — dem, W as 1n der Kırche Wünschen un Bestre- irage bıs heute gespalten sınd, ertafßt hat, hat insbeson-
bungen sich Fregt un das Sıgnum des Charismatischen dere Bischöfe, die innerhal des französıischen Episkopats
tragt oder LTragen scheint, nıcht oder noch nıcht konzıls- ine über ihr Amt als Ortsordinarien hinausgehende Stel-
reit 1St, un: anderseıits, daß das Konzıil fehlende Charis- lJung einnehmen, ZUuU eiıner noch entschiedeneren Stellung-
Inen nıcht durch Dekrete Aann. nahme SCSCN die Terrorakte veranlaßt.
Man wiıird demnach, W 1€e Rahner meınt, VO Konzıl nıcht Größtes Aufsehen erregtie in Frankreich ıne Stellung-

dürfen, dafß 1n der Glaubenslehre Erkennt- nahme VO  a Kardıinal Lienart, die zunächst nıcht den 'Ter-
LOT: der Rechtsextremisten betrifit. Im Februar wurdenıssen gelangt, die den berechtigten Wunsch erfüllen, dafß

das Evangelıum Neu gepredigt werde, das heifßt ENTSPrCE- Davezıes, Mitglied der Mıssıon de France, deren rdi-
chender den Verständnismöglichkeiten un den Schwierig- narıus Kardinal Lienart iSt, Nn Beihilfe Z Flucht
zeiten der heutigen Mentalität. Wünsche dieser Ärt sınd VO  $ Algeriern (Attentätern der HEN) drei Jahren

die Theologie richten. „Das Lehramt als colches Gefängnis verurteilt. Unmuittelbar VOrT Begınn des Pro-
kann LLUTr in der Weıse formulieren, W ie sS$1e schon durch ZC65SCS hatte Kardinal Lienart eın Votum abgegeben, in
die erprobte Tradıition der etzten Jahrzehnte oder Jahr- dem ZWaar ausdrücklich betont, nıcht em gyerichtlichen
hunderte gewohnt un: als Jegitim ausgewı1esen 1St Verfahren vorgreifen wollen: doch musse gleichsam
Deshalb möchte Rahner schon heute Sagch: Man wiırd auf den Ausnahmezustand aufmerksam machen, 1n dem
keıine Lehrdekrete können, die den Nıchtchristen sich 1n der gegenwärtıgen Auseinandersetzung viele Geist-
sonderliıch autfhorchen lassen, die (Gelist un: Herz der iıche befinden, die ıhre Liebespflicht absolut und jedem
Christen MIt eiınem Sanz ungewohnt Licht erfüllen gegenüber ertüllen wollen Die Taten un Absichten des
werden“ Auch gegenüber den eigentlichen Häresien Daveziıes könnten, erklärte der Kardinal, „nıcht —
er Zeıt, für die Rahner einıge Beispiele aufzählt, die abhängig VO  S den allgemeinen Umständen beurteilt MC -

gemeınsam haben, dafß s1€e mehr Stimmungen der Seele den, in deren Rahmen s1e hineingehören. Der Algerien-
ausdrücken als k lare Doktrinen, wiırd nach seiner Ansıcht konflikt hat ine gewaltsame Lage gyeschaften, die tür viele
das Konzıiıl die Wahrheit noch nıcht tormulieren kön- zußerst schmerzlich 1St un in die WIr 1n verschiedener
NECN, dafß S1e voll überzeugend wiırkt, weıl jene dafür Weıse alle verstrickt sind“ („La Documentatıon Catho-
theologisch noch ıcht genügend aufgearbeıtet sınd. Es lıque“, 62)
ware, w 1e meınt, deshalb auch besser, diesen FEindruck
Sal nıcht EerSst. erwecken wollen un: sıch mıiıt definitiven Mahnung die Geistlichen
Entscheidungen mögliıchst zurückzuhalten. Am 13 Januar 19672 veröftentlichte der Erzbischof VO  $

Im Hinblick auf das kirchliche Leben dagegen und die Parıs, Kardıinal Feltin, ine Erklärung, 1n der die
Diszıplın hegt Rahner mehr Erwartungen. Man wiırd aber Priester seiner Diözese VOTLT Verstrickung 1n polıtische Aus-
auch „hınsıchtlich der Kirchendisziplın 1mM weıtesten Sınn einandersetzungen WaAarntfe un ıhnen die Teilnahme
VO  3 einem Konzıiıl keine Wunder dürten. Der entsprechenden Tagungen un: Versammlungen verbot
Mensch VO  a heute, der gelernt hat, auch eın iıdeales Gesetz („La Documentatıon Catholique“,18. 62) Die Erklä-
VON der Wirklichkeit unterscheiden, kann gerade da- TUu11S hat folgenden Wortlaut:
durch gegenüber einer gesetzgeberischen Versammlung un- „In einer aufgewühlten un unruhigen Welt, in die WIr
gerecht un: bıtter werden. Er VO  =) iıhr gleich die gegenwärtıg gestellt sind, wenden sıch Gruppen, Parteıen
iıdeale Wırklıichkeıit, die s$1e nıcht yeben kann, un VeLr- un: ewegungen N die Mitglieder des Klerus un:

fordern S1e ZUur eilnahme ıhren Arbeiten und Zr Un-urteılt oder ertet das Gesetz ab, weil zunächst einmal
nıcht immer VO  3 den Gesetzgebern ohne weıteres zlaubt, terstutzung iıhrer Aktionen auf. Deshalb halten WIr für
da{fß s1e die ıdealen Worte des Gesetzes Sanz neh- MSErKG Pflıcht, NSere Priester daran erinnern,
MCN, w 1€e sS1ie klingen“ ber die Geschichte lehrt, dafß sS1e 1n ihrer Tätigkeit VOL den ugen aller die Re-
dafß auch kleine Entscheidungen, die aut den ersten Blick prasentanten der Kirche sind un: dafß S1e sıch deshalb
sehr harmlos wirken, weıttragende Bedeutung erlangen AUS derartigen polıtischen, wirtschaftlichen un: parteı1-
können. lıchen Diskussionen heraushalten mussen;

daß S1e infolgedessen darauf verzıchten mussen,
Kirchliche Wihrend durch die Geheimverhand- Konferenzen, Versammlungen un: Gesprächen teilzu-
Stellungnahmen
Z2.U) OAS-Terror lungen 7zwischen der tranzösischen Re- nehmen, denen s1e eingeladen werden;:
In Frankreich Y]erung un: den Vertretern der FLN dafß ıhre eigentliche un: wesentliche Aufgabe ist, den

und durch ein Waftenstillstandsab- iıhrer orge anvertirauten Seelen das Evangelium Ve71 -
kommen zwıschen Frankreich un der algerischen künden nach den VO  3 der Hierarchie festgelegten LO-
Exilregierung 1n Evıan eın endgültiger Friedensschluß ralen Richtlinien.“
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Tadel „bestimmte Christen“ bitten, die Wunden und Leiden der Franzosen in Algerien
begreifen un erleichtern. Wır stellen uns eINZ1EAm 22 Februar 1967 veröffentlichte „Le Monde“ ıne

Erklärung der Bischöfe der Normandıe, in der ausdrück- auf den Boden der Moral das 1St die Aufgabe -
lich auf die Stellungnahme der Konferenz der Kardinile Sendung als Bischöfe un: verurteılen ın der OAS

VOTLT allem die Anwendung subversiver un verbreche-un Erzbischöfe VO Oktober hingewiesen wiırd. Dıie Er- rischer Methoden.klärung 1St erstier Stelle VO  a Erzbischof Martın VO  a

Rouen, dem Vorsitzenden der 1m Rahmen der kirchlichen Wır weılisen ebenso auf den yrundsätzlıchen Wiıderspruch
und das tödliche Mißverständnis hın, dem s$1e unterliegt,Neugliederung Frankreichs errichteten „Apostolischen

Nordregion“ (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., WEn S1e behauptet, die kommunistische Revolution mMit
158), unterzeıichnet. In der Stellungnahme heißt N Der revolutionären Mitteln bekämpfen wollen, die die Fın-

peıtscher des Kommunısmus gelehrt un: angewandt haben,Christ lehnt jede terroriıstische Tätigkeit, VOT allem das
Plastikattentat, den Mord, den Raub, aAb un: verurteilt VOTL allem Mao Tse-tung. Für einen ıdeologischen Kampf
s1e.“ Unter Hınwelıs auf die Ansprache apst Johan- Waften des Gegners gebrauchen, obwohl S1e in sıch

schlecht sınd, iın der Hoffnung, den Gegner dadurch wıirk-nes VO Februar 1962 („Usservatore Ro-
mano“, R 62) erklären die Bischöfe der Normandıe, besiegen, bedeutet auf geistiger un: moralischer
da{ mIiıt solchen Miıtteln „Freiheit, gesellschaftliche Ord- Fbene besiegt werden durch das, W as in  3 angeblıch be-

kämpft. Verstrickt in diese Dıialektik, wird INa  z} ZU nbe-NUNg, Friede un: schließlich jeder wirkliche Fortschritt“
ZzerstOrt werde. Insbesondere wenden siıch die Bischöfe wußten Komplizen un Agenten des Übels, das 114  e} VOTI-

jene Christen, die solche Methoden rechtfertigen ‚— folgt Man 1St 1n die Falle des Materialismus un: der bru-
talen Gewalrt geraten. Man äßt sıch fortreißen VO  e} einerchen S 1St besonders schmerzlich und skandalös, fest-

stellen müussen, da{fß ZeWw1sse Christen versuchen, iıne unerbittlichen Logik einen anderen Totalitarismus:
solche Art des Vorgehens rechtfertigen oder wenı1gstens Dem opfert 9958  z die Menschen, die öffentlichen Freiheiten,

die gesellschaftlichen Gebilde zwiıschen dem Staat und denderen Verurteilung unterlassen dem Vorwand, dafß Bürgern, die das natıonale un: internationale Gemeınn-auch die Gegner-sıe anwenden oder dafß s1e das gyeeıgnete
Mittel ZUFT Rettung der cQristlichen Zivilisation darstell- ohl sıchern sollen. Man annn nıcht ıne Gesellschaft

autbauen mMIt Menschen, die 11n  } UVO schlechter SC-ten. Der Zweck rechtfertigt die Mittel nıcht.“ Der Grund- macht hat
SAat7z „Aug Aug, Zahn Zahn“ se1l unchristlich. Schließlich annn sıch nıemand als Verteidiger der christ-Die Bischöfe schließen MItTt dem Aufruf „Möge der He1- lichen Zivilisation ausgeben, WwWenn die wesentlichenlıge Geıist die Irrenden erhellen, die irregeführten Gew1s- VWerte, die durch die Botschaft Jesu Christiı gyeschenkt
sen aufrichten, den Schuldigen verzeıhen, die Betrübten worden sınd, verletzt oder praktisch leugnet: die heiligeTrOsten un: allen Menschen den Wunsch, den Wıllen un Würde der menschlichen Person, den VWert des Lebens, diedie raft eingeben, nach den Geboten uUunNnseTrTes Herrn Jesus Gerechtigkeıit, dıe brüderliche Liebe 1ın der Liebe des ZE-Christus leb en./“ meınsamen Vaters, den Frieden zwıschen den einzelnen

Appell des Erzbischofs Guerry un: den Völkern. Das sind die menschlichen un!: cQhrist-

Den klarsten un: eindringlichsten Appell den —
liıchen Werte, die die_ wahren Zeugen Christi verteidigen,
erhalten un: in jedes Lebensalter einpflanzen mussen. In

steigenden TLerrorısmus richtete Februar 1962 Erz- dieser Weıse werden s1e das wahre Gesicht des Christen-
bischof Guerry VO  3 Cambrai, der Sekretär der Konfe- LuUums denen offenbaren, die nıcht mehr ylauben.“
Gilz der Kardiniäle un: Erzbischöte Frankreichs un
Präsident der Bischofskommiuission für die Arbeiterschaft,

die Vertreter der ACO Actıon Catholique OQurvriere) Ein uthanasie- In den etzten Wochen hat eın Fall
(sbLe Monde“;, 62, un: CWC News Servıce, prozeß in Colmar VO  3 Euthanasıe, miıt dem sich das

62) In dieser Erklärung wırd die OAS Z ersten- Schwurgericht in Colmar befassen hatte, besonders 1n
mal iın eıner Stellungnahme der Hierarchie ausdrücklich Frankreich, aber auch 1n Italien beträchtliches Aufsehen
beim Namen SCNANNT, Erzbischof uerry erklärte: „Der CrFeRT. Faıiıta, eın iıtalienıscher Facharbeiter in einer
ord 1St eın Verbrechen. Dıie Folterung 1St eın Verbrechen. Mechanikerwerkstätte in Mülhausen, W ar se1It mehreren
Der bewaftnete Raubüberfall ZUgUNStEN einer Organısa- onaten einem unheilbaren Leiden erkrankt. Sein
tıon 1St eın Verbrechen. Das Plastikattentat 1St ein Ver- Bruder Luig1, der iın Brescıia wohnte, besuchte ıh: wieder-
brechen. Es 1St ı1ne schwere Ungerechtigkeit die holt 1n Mülhausen, da die Brüder einander schr zugetan
Menschen un: deren Wohlergehen. Es bringt ihr Leben a Als Luigı1 Faıta VO  - der Unheilbarkeıit se1nes Bru-
selbst in Geftahr. Der Terrorısmus 1St eın Verbrechen ders erfuhr, wandte sıch, keine Möglichkeit unden Menschen un: die Gesellschaft. egen den Menschen, Nutzt lassen, mehrere medizinische Kapazıtäten ın
weıl einen Akt psychischer Bedrohung un: Erpressung verschiedenen Ländern. Dıie einheitlich negatıve Prognose
darstellt, indem vielen Furcht einJagt, ıhren Wıiıider- der Ärzte mufite schließlich auch ih VO  —$ der Unheilbar-
stand liähmt und ıhre Rechte zuniıchte macht:; die eıt des Bruders überzeugen. QUT: Aussage VOr GerichtGesellschaft, weiıl ein Bürgerkriegsklima schaflt, die hatte ıhm der behandelnde AÄArzt erklärt, die Leiden WUur-
eiıne Gruppe SCHC die andere aufbringt un die Tatsache den eines Tages solche Ausma{fe annehmen, da{fß ıhm
übersieht, da{ß LUr das wahre Zusammenleben un: Zn lıeber se1n würde, wWwWenn seın Bruder nıcht mehr lebte Im
sammenarbeiten den Frieden siıchern ann April 1961 besuchte Lu1g1 wieder seınen Bruder 1ın Mul-
Die Versammlung der Kardinäle un: Erzbischöfe hat in hausen. ach eigenen Aussagen kam bereits 1n der
ihrer klaren Stellungnahme 1m Oktober 1961 1m Namen festen Absicht, seiınen Bruder Z toten. Er SErIZtTE die Tau
des göttlichen (esetzes jede orm der Gewaltanwendung seines Bruders (dieser War verheiratet und Vater VO  S Wwe1l
verurteılt. Wır verurteıilen hıer ıcht die persönlichen Ab- Kindern) VO  - seiınem Vorhaben 1n Kenntnıis. Am
sıchten un: die patriotische Gesinnung. Wır verstehen und A pril, Während die Tau des Kranken in der üche be-
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schäftigt Wafrl, niäherte siıch dem Bruder, der Kırchliche Stellungnahmen
Sessel VOT dem Fernsehapparat ca und gyab drei Pistolen-
schüsse aut ıh aAb YSt der dritte Schu{fß War tödlich Im Gegen das Urteil un Begründung haben kirchliche

StellenD In Bulletin ecclesiastique duAugenblick der Tötung WAar Faıta tast vollständig g.. Dıio0ocese de Strasbourg“ S 62) veröftentlichten Prläihmt un: hatte bereıts die Sprache verloren Er befand
sıch aber keineswegs Zustand der Agonıe Seine Krank- klärung nahm der Bischof VO  $ Straißburg Stellung Auch

Kardinal Feltin X A SEINCIM diesjähriıgen Fastenhirten-eit WAare nach arztlicher Prognose VO  ; langer Dauer BC- brief der VOIl der Würde und der Gefährdung der ersonNach Aussage der aı des (GGetÖöteten VOT Gericht
habe der Getötete, bevor den Gebrauch SC1L1LCLI Sprache handelte, ausdrück lich aut den Fall Faıta sprechen Im

„Osservatore Romano“ (5 /6 62) setrzte sıch schließlichverloren hatte, erklärt würde lebsten gleich Concett1 CC Grundsatzartikel ohne den konkre-sterben, würde sıch celbst doch könnte
ten Fall EMNMNEN M1t dem Problem der Euthanasıe AaUus-nıcht mehr u1g1 Faıta stellte sıch nach der Tat sofort

der Pol:ze1 einander lle Stellungnahmen VO  a} kirchlicher Seite be-
ruten sıch auf Ansprachen Pıus e (vg] Herder-

Der Freispruch des Gerichtes Korrespondenz Jhg 23)), insbesondere auf die An-
Am 31 Januar 19672 hatte sıch 1U  —$ das Schwurgericht sprache die Kongreßteilnehmerinnen des „Internatıo-

nalen Verbandes der Katholischen Frauenvereıne VOColmar IMI dem Fall befassen Vor Gericht gab der An-
i 1947 (vgl Herder Korrespondenz Jhg 76),geklagte sechr klare und siıchere Antworten Auft die rage

des Vorsitzenden, ob als Katholik nıcht gewußt habe, der heißt In der soz1alen Ordnung verblendet E
solche Empfindsamkeıt den Geist un führt ıh dazudaß iıhm SC111 Glaube 1NC solche Handlungsweise VOI-
theoretisch ungeheuerliche Thesen untferstutzen undbiete, AaNntwWwOrtet! der Angeklagte, wollte 1Ur die Leiden

SsSC11N€C5 Bruders verkürzen un: habe zugleich gehoflt daß unsıttliche und verderbliche Praktiken predigen (G2-
hört nıcht Nn talsche Mitleid dazu, das die FEuthanasıenach dem Tode gebe, W as SC1INCI Bruder glück- rechtiertigen sucht den Menschen se1inem reinigencGenlıcher mache Auf die Frage, ob nıcht gewußt habe, da{fß

SC111C Tat 1in Verbrechen WAafl, erklärte CI, se1 über- un: verdienstvollen Leiden nıcht durch liebevollen und
lobenswerten ÜOSt: sondern durch Tod, W 16 inNna  —daß alle JeENEC ıhre Verwandten nıcht lıeben, die
iıhn Tıere ohne Vernunft und Unsterblichkeit 21Dt,ähnlichen Sıtuation nıcht dasselbe hätten WI1C

Auf die we1lıitfere rage ob Tat bereue, erkliärte entziehen beabsichtigt?“
Dıie kırchlichen Kommentare HWCZEN sıch auf die beidenCI, bereue WAar SC1NC Tat aber nıcht dafß sC1inN Bruder

nıcht mehr ebe Dıie erstaunlich un klaren Argumente der katholischen Moraltheologie das Aatur-

Antworten des Angeklagten schlossen 1116 vermınderte rechtliche wonach jedes Leben seINer physıschen
un: psychıschen Gesundheit un: SCIMNENT: S WALEE:Zurechnungsfähigkeit auch Augenblick der Tat
schaftlichen Brauchbarkeit absoluten Wert sichAaUS Eınıge psychiatrische Gutachter erkliärten jedoch

da{fß der Angeklagte durch die Krankheiıiıt des Bruders, die hat un: auft das StırcnNg christliche Argument VO  a der
„erlösenden raft des Leidens Kardıinal Feltinihm unbegreitliıch WAal, außerst schwer belastet SCWECSCH aber SCINECINM Hirtenbrief auch auf die SchwierigkeitenSsC1 Die Wıtwe des (GGetöteten erklärte dem Rıchter, S1C

habe ıhrem Schwager VO dem Augenblick verzıehen, hıin, denen solche Argumente celbst bei Christen begegnen
Cn Arzt iıhr erklärt habe, für ıhren Mann SCr einhn S1ıe würden nıcht mehr als selbstverständlich hingenom-

iINCeCN un: Ma  S lange ewelse führen un auf diesolcher 'Tod besser DCWESCH als das lange Leiden Die
Staatsanwaltschaft fand den Angeklagten des Mordes Autorität der Kırche Verweıisen Eın weithin VO eth1-

schen Immanentısmus beeinflufßtes Denken habe sıchschuldıg un beantragte Anbetracht aller rage naturrechtlichen oder Sal übernatürlichen Argumentenkommenden mildernden Umstände 10 Gefängnisstrafe
VO  en bıs Jahren MIt Bewährung Die Geschworenen un erliege allzu leicht den VO  - der unmıiıttel-

baren Sıtuation die ıhm nıcht mehr yste-sprachen den Angeklagten treı Be1 der Urteilsverkündi-
1UMmM sıch vollziehenden Ereign1s wırd eingegebenen (Ge-SUung erklärte der Vorsitzende, handle sıch j1er

Sonderfall, für den das Cjesetz keine adäquate and- fühlen
habe biete. Das Publikum, das zahlreich vertreten Wal, Möglıiche Konseguenzen
nahm den Freispruch begeistert aut Die Kommentare SELMMEN darın übereıin, da{fß das C1ZCENT-
Aus Kom erhielt der Freigesprochene Osd Briet ıche Problem beim Prozefß Colmar nıcht der Ange-

Dame dem diese erklärte, W asSs habe, sec1 klagte WAärL, über dessen subjektive moralısche Verfaßtheit
das CINZ15 Richtige SCWESCIL, S1C hätten ıhrer Famiılie un: Verantwortlichkeit sıch AaUS dem Prozeßverlauf nıcht
denselben Fall gehabt S1C und ıhre Multter aber alles ableiten ßr sondern das Verhalten des Audito-
feige SCWCSCIL, das gleiche Lun Diıe neutrale Presse be- u  9 das den Freispruch begeistert aufnahm Das ECIZENT-
schränkte sıch ZUuU Teıl auf die Wiedergabe der Fakten, ıche Problem, das dieser Freispruch ZUTLagC gebracht hat,
Zzu orößten 'Teil L1iMMLTE S1C dem Freispruch (vgl „Le 1ST nıcht die Handlung einzelnen, sondern die Na
Monde“ „Corriere della “  Sera  9 351 62; ”I sache, da{fß die sittlichen Einsichten wWeıter Schichten sich
Messaggero“, 31 62) ine Ausnahme machte Men- dieser rage verlagert haben In schweren Bedrängnis-
ghin! „Messaggero“” @ 62) Er behandelt die SCH, W1Ee SS unheılbare körperliche oder psychische Kr-
Juristische un moralische Seıite des Falles austführlich un krankungen darstellen, der Mensch MI geschwäch-

auf die Gefahren hin, die sıch AUS allzu leicht- Le  3 relig1ösem Bewußtsein Z leichtesten Lösung Natur-
fertigen Nachgeben gegenüber verständlichen aber rechtlichen Argumenten 1ST der Mensch solchen Situa-
alschen Sentimentalıität tür das Leben VO  > unheılbar Er- L1ONECN, die SsSC1MH natürliches Empfinden überfordern —-

krankten ergeben könnten Der Fall u1g1 Faıtas könne SCHIl, wenı1gsten zugänglich Anderseits darf INa  a die
Präzedenzfall werden, dessen Auswirkungen cQhristliche Überzeugung VO  3 der „erlösenden raft des

schwer abzusehen und einzudämmen Leidens nıcht mehr christlichen Gesellschaft nıcht
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als aligemeın verbindliche Norm VOrz2ussetizen Um mentalen Vereinigung mıiıt Christus betrifft, das iSt: 1m
mehr 1St die Kırche w 1e auch die Gesellschaft daran ınter- sechsten Kapıtel des Johannesevangeliums eindringlich
essiert, daß 1n einer wichtigen Sache klare Grundsätze —»  o  ESAQT worden, da{ß für die Auslegung dieser Gebets-
angewandt werden. Da das Stratrecht der meısten Staaten meinung genugt, jenen ext meditieren, besonders
keinen eigenen Paragraphen über Euthanasie kennt, solche auch, dafß sıch der eucharistischen Verheißung die
Fälle aber n der besonderen Konfliktsituation sıch Geister schieden. Ist nıcht auch heute noch SO ” Ist nıcht
nıcht eintach als ord oder Totschlag behandeln lassen, die eilnahme eucharıstischen Mysteriıum der sıcherste

Gradmesser für den Glauben? Und mu{ß INa  —$ nıcht darausware iıne eindeutige Gesetzgebung 1n diesem Punkte NOL-

wendig. iıne 7zweıte Konsequenz ergıbt sıch für dıe auch schließen, da{fß S1e dieselbe Rolle 1ın der Erziehung
Pastoral: Die Argumente, mMiıt denen die Moraltheologen spielt?
und die Seelsorger der Euthanasıe begegnen, haben Z7Wel- (sanz sicher oilt das für die Heranbildung der künftigen
tellos ıhre Zzeıtlose Geltung. S1ie bedürten aber 1n eiıner in Priester und Ordensleute. ber gılt VO  - einer „ Te-
ıhrem relig1ösen und sıttlichen Bewufstsein geschwächten bendigen eucharistischen Frömmigkeit“, und dieses
Gesellschaft eiıner sachlichen Vertiefung. Dıie Berufung aut Leben, diese Lebendigkeit mMu ohl wirklich gebetet
das kirchliche Lehramt bildet dafür keinen Ersatz. Zudem werden. Die Teilnahme der Jugend Messe und KOom-
hat diese Erfahrung gyezeligt, da{f die Gesellschaft VO  — munı0n kann verhältnismäfsiig leicht ewiırkt werden. Das
heute die Argumente der christlichen Minderheit nıcht beweist aber nıcht 1e] mehr als einıge Energıe der Kr-
mehr ohne weıteres Z Kenntnıis nımmt. zieher. Stimmt dann aber nıcht nachdenklich, dafß diese

eilnahme vielfach sehr schnell in das Gegenteıil Uu1ilL-

schlägt, der moralische oder Ogd massıve Druck
Ayus den Missıonen authört? enn INa  a} wüßßte, Ww1e i1ne lebendige eucha-

ristische Frömmigkeit CrrFeESCNH un: erhalten ist!
Daß die rlesier- Der französische Kommentar dieser Siıcherlich nıcht dadurch, da{ß 1124  - S1€e torclert, womöglich
und Ordensberuie Gebetsmeinung, der in Rom heraus- Josgelöst VO  S der übrıgen Erziehung. Lebendige eucha-
ın den Missionen
Uurci 1ne Jebendige g?geben wırd, erzählt VO  > dem Erleb- ristische Frömmigkeıit esteht darın, da{ß diejenigen, die
eucharistische 1115 e1nes Mıssıonars, das ıhre Bedeu- ZUT Mess un: ZUT: Kommunion gehen, diesen Gang als
rTömmigkeit Lung ftür die Missıonen csehr anschaulich die Verpflichtung verstehen, 1U  =; auch ON Christus nach-
vermehrt werden
gen Missions-

ausdrückt. Eın Mıssıonar bemerkte, zugehen. enn darüber hinaus aber auch als Teilnahme
da{fß eıner seiner Neugetauften oft in „SdC  tium unıtatıs“ des mystischen Leibes begrif-gebeitsmeinung für

Mai 1962 tiefer Sammlung VOT dem Tabernakel ten wırd, wird die lebendige eucharistische Frömmıi1g-
weılte, un fragte In gelegentlich: eıt auch ZU Lebensquell des kirchlichen ewußfßtseins

„ Joseph, W 3as du dem Herrgott iın langer Zeit?“ un: der Verantwortung für das olk (Jottes und des ıhm
„Nıchts, meın Vater, autete die Äntwort, „ıch kann ja leistenden Dienstes, die im priesterlichen Berufte seine
nıcht lesen.“ AWas machst du dann aber während dieser besondere Ausprägung erhält.
Stunden?‘ »I Jege meıne S ın die Sonne.“ Wenn das schon 1n den Ländern MIT christlicher Tradı-
AÄußerungen dieser Art sind nıcht selten. Sıe legen Zeug- tı1on schwer SEr um wieviel] mehr 1ın den Miss10ns-

ländern! DDort trıtt der Christ VO  . der Schwelle der Kırchenıs aAb für die starke kontemplative Neıigung der Men-
schen 1n vielen Gegenden der Mıssıon un: VOT allem da- hınweg in 1ne noch Zanz andere Welrt als bei uns.,.

für, daß diese natürliche Begabung sıch besonders der Diese Tatsache hat besonderes Gewicht 1mM Hinblick autf
die kirchlichen Berute. Schon bei uns 1STt heute nıchtGegenwart Christi 1im Altarssakrament entzündet und tür

sıe ZU natürlıchen Anknüpfungspunkt der Gnade wiırd, selten, da{fß die Eltern ihren Kindern abraten, WE S1e
VOL allem der Gnade der Berufung Z Priestertum oder Priester werden oder SdI Ins Kloster gehen wollen. Die
zu Ordensstand. UÜbrigens 1St das in unseren Landen übrige Umwelt 1St bisweilen SOSa gene1gt, darın iıne
nıcht anders. Wıe viele Knaben siınd durch ıhren Mını- verrückte Idee cehen. In den Missionsländern siınd
strantendienst, durch den heilıgen Umgang miıt dem eucha- csolche Vorurteile noch weıt häufiger un stärker.

ber 1St auch ıne alte Erfahrung, die jeder Priester-ristischen Herrn, der sıch bisweilen bıs 1ın ıhre Spiele hiıneıin
tortgesetzt hat, ZA0UE Priestertum worden! Die erzieher bestätigen wird, da{fß nıchts eıinen Jungen Men-
Eucharistie 1STt das innıgste un: wıirksamste Symbol seiner schen diese Vorurteile sechr immunısıiert und ıhn
Inkarnation, das der Herr u1Ll5 hınterlassen hat Es 1St zugleich während der inneren Anfechtungen seıne
geheimniısvoller un: großartiger als selbst seın Wort; Berufung cechr stärkt un ıh überaus anzıceht w 1e
hält die Christen stärker ıhm fest als selbst se1ın Wort die vertrauensvolle Beziehung Christus in seiner

sakramentalen Gegenwart. Die Miıssıonare bestätigenDas siınd natürliche, psychologische Erwagungen, die
soz10logısche vermehrt werden könnten. Ist ıcht das diese Erfahrung MIt allem Nachdruck. Eın unge AUS

Fronleichnamsfest, soz10logisch betrachtet, tatsächlich heidnischer Umwelt, der sıch ZUuU Priestertum hingezogen
irgendwie das „höchste“ est der Katholiken, auch fühlt, hat me1lst sehr viel mehr Schwierigkeiten über-
nıcht der katholischen Kırche? ält nıcht die Sonntags- winden als be1 uns Sı1ie kommen VO  - seıner Famiılie un:
9 wenn auch 1m Grenzftall 1Ur noch als Pflıcht, WwI1e seiınen Kameraden, VO  - dem Sanz anderen Milieu
kein anderes Gebot die Katholiken’ bei der Kırche, und seiner Umwelt und des Seminars, VO  $ dem harten un
hat nıcht auch der österliche Empfang der Sakramente fremden Studium und der Diszıplın, VO  —$ den wiırtschaft-
dieselbe Kraft? lıchen Faktoren, 1Ur ein1ges anzudeuten.
Das sınd natürliche rwagungen, aber hıer iSt an In diesen Schwierigkeiten 21Dt sehr, csehr oft 1LLUr ıne
bracht, d:  N, da{fß das Natürliche die Voraussetzung Zuflucht, die Zuflucht Christus 1in der eucharistischen
der Gnade bildet, un W äar mehr, Je mehr die Gegenwart und Vereinigung. Darum spricht diese Gebets-
Menschen noch natürlich leben, denken un empfinden. ıntention ein Anlıegen AaUs, das wirklich auf den Kern

eıner Sache vordringt, die für die Kiırche lebenswichtig ISt.Was die übernatürlıiche, die gnadenh3fle acht der sakra-
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Das Indonesien
Sukarnos

Indonesien ruüustet zum Angrıift auf abzulenken un durch zündende Parolen mitzureißen VeEeTrT-
West-Irian. Am Dezember des Vor- steht. Unter allen Staatsmännern Asıens 1St in der 'Tat

jahres, gerade als die Inder Goa annektierten, zab Su- ohl der origıinellste, dem INa  — auch schr sympathische
karno „den etzten Befehl“ ZUr Befreiung des Gebiets. Züge ıcht absprechen annn In der eit seiner politischen
Ende Februar 1962 erfolgte reilich Ee1ST der Mobil- Verbannung, die 1im Bereich der Steyler Mıssıon
machungsbefehl. ber spricht alles dafür, daß dem Endeh auf Flores zubrachte (1933—1938), hat viele

theatralisch anmutenden Aufmarsch 1in Südcelebes Theaterstücke vertaßt un: auf der Vereinsbühne der Mıs-
die Tar noch nıcht gefolgt seıin wird, Wenn diese Zeilen S10N aufgeführt. Das Theaterspielen liegt ıhm 1m Blut
den Leser erreichen. Man mOöge sıch erınnern, daß Sukarno ber 1St nıcht 1Ur Theaterspieler. Er hat Leistungen
schon Ende 1960 seinem Volke prophetisch Zzurief: „ West- vollbracht. Es WAar nıcht seine Schuld, daß er mIiıt einem
Irıan 1St CUCTI, bevor der ahn nächstes Jahr kräht!“ Es auf 3000 Inseln, die sıch ın der West-Süd-Richtung über
fehlt noch sehr vieles Z Losschlagen Grundsätzlich tast 5000 km erstrecken, VE Volke VO  3 Analpha-
verztreftfen die allermeisten Indonesier den Standpunkt beten (Indonesien hatte 1945 903 Prozent Menschen, die
ıhres Präsıdenten, musse jetzt W as geschehen. ber VO  } nıcht lesen un: schreiben konnten) einen modernen Staat
der pathetischen Erklärung der Bereitschaft ZUur Hingabe aufbauen sollte. Es Wr ıcht seıine Schuld, daß nach
des Blutes tür West-Irıan bis ZUr etzten Opferbereitschaft dem Abzug der Holländer 1L1Ur über eın Häuflein VO  j
ISt gerade 1in Indonesien noch ein weıter Schritt Sukarnos Verwaltungs- un: Wırtschaftsexperten verfügte. Eın g-
Begabung tür Massenbeeinflussung hat gew1ß ıne be- samtındonesisches Nationalgefühl konnte sıch 1ın der
trächtliche Welle nationaler Erregung ErZEUST un VOCI- jahrhundertelangen Kolonialzeit iıcht entwickeln. Seın
standen, die Geister des Antikolonialismus, die schon e1IN- Vorhandensein War aber 1ne der wichtigsten Vorbedin-
zuschlatfen drohten, wieder wecken. iıcht 1LLUTr die Hol- SUuUNsScCHh für das Gedeihen eines selbständigen Indonesien.
änder, die als Miıssıonare noch 1im Lande weılen, sind be- Es 1St eın unbestrittenes Verdienst Sukarnos, für die Ent-
unruhigt, ' sondern alle Weißen. ber die Wellen der wicklung des Schulwesens Großes geleistet haben
Kriegsbegeisterung verflachen schon 1mM Abstand VO  3 den Aufßfßenstehende haben nıcht verstanden, daß bald auf
Grofßstädten Javas. Die zentrifugalen Kräfte 1n dem noch einen zentralisiıerenden Staat lossteuerte. In einem viel-
ıcht befriedeten Reiche leiben auf der Lauer. Sie werden völkischen eich MIt verschiedenen Rechtssystemen,
gestärkt durch einen bis Z Wi;dersinn getriebenen Ver- 35 entwickelten Kulturkreisen, 200 Sprachen und großen
waltungszentralismus, durch die Desorganısatıon des relig1ösen Dıfterenzierungen die durch die falsche Be-
Wiırtschaftslebens, unheilbar erscheinende Inflation und hauptung, Indonesien sel eın 90 bıs 95 Prozent islamı-
ständige Verschlechterung der nackten Lebensbedingungen sches Land, ıcht Aaus der Welt geschaflt werden), bot sich

WAar auftf den ersStien Blick eın töderalistischer Staatsaufbauder Massen, besonders 1n dem unglaublich überbevölker-
ten Jaya, 1ın dem wel Drittel der 90 Millionen Indonesier als gegeben Die Voraussetzung WAar aber eın Mınımumwohnen. Niemand Wagt SagcCh, WwW1e€e sıch die Dınge eNnNt- gemeinsamer Grundanschauung un: ein bei den ungeheue-
wickeln werden, WE sıch herausstellt, da{ß die Erobe- TE}  3 Entfernungen der Inseln voneinander besonders NOLT-
rung West-Itr/1ans eın mıilitärischer Spazıergang ISt. Su- wendiges Bewußtsein der Schicksalsverbundenheit. Dıiıes
karno hat autf die Karte des Nationalismus DZESETZL, alles aber fehlte un konnte durch die allgemeine Ab-
die wachsenden inneren Schwierigkeiten überwinden. lehnung des Kolonialismus nıcht ersetzt werden. Sukarno
Wıird die Karte stechen? Kommt TE Kriıeg, wiırd cah seine Aufgabe darin, iıne Natıon bilden. Er
seine Ausweıtung aum verhindern se1IN. Gerade hıer hat hier Erfolge erzielt, aber 1St ıhm bıs heute nıcht g...
sınd einıge Unbekannte iın der Rechnung Sukarnos. der lungen, die zentrifugalen Tendenzen der außerjavanischen
sind vielleicht doch Bekannte, die ıhm autf geheimen Gebiete StOPPCNH, und selbst Westjava bereitet ıhm
diplomatischen egen zugeflüstert wurden? Im Grunde Sorgen. Im Kampf die auseinanderstrebenden
hoflt ohl der indonesische Staatschef, durch bloße Vor- Kriäfte der gewaltigen Kosten auch militärisch gC-
demonstrierung grimmı1ger Entschlossenheit ohne Kampft tührt werden mußte, entwickelte sıch VO: selbst die starke
se1in 7Ziel erreichen. Das weiıflß auch die andere Seıte, und Zentralisierung der Gewalten auf der Hauptinsel Java.
das wıissen die interessierten Grofßmächte. Darum ohl Die Mängel der Verwaltung hingegen, verstärkt durch
hat INn  } noch keine ernstlichen Versuche gemacht, den eNLt- Korruption, ließen die Abneigung den „Javanıschen
stehenden Brandherd löschen, der ınem yroßen Zentralismus“ NUur noch mehr anschwellen.
Feuer werden könnte. Sukarno annn 1MmM Grundsätzlichen Auf der Grundlage des Einheitsstaates versuchte Sukarno
nıcht mehr zurück, WenNn se1ne Stellung nıcht gefährden parlamentarisch regiıeren. Der Versuch scheiterte der
un: das Land in schwere Wırren sturzen 11 Es muüfite Unreife des Volkes. Es entstand ine Vielzahl parlamen-

tarıscher Interessengruppen, und INa  } konnte sıch nıchtalso ıne Lösung des Neuguinea-Problems gefunden Wer-

den, die diesen Gegebenheiten Rechnung tragt, anderseıts einmal auf 1ne Verfassung einıgen. Schlimmer noch Es
aber die Ehre, Würde un: die berechtigten Interessen der bildeten sıch Wwel yroße Gruppen, deren 7 iel die Bese1-

tigung der demokratischen Ordnung WAT: der fanatischeNıederlande wahrt, die sıch auf eın Programm der Höher-
führung der Papuas bis ihrer Selbständigwerdung test- Dar-ul-Islam, der M1 Mord und Brand einen integralen
gelegt haben Koranstaat durchsetzen wollte, un der VO Massen-

elend hochgezüchtete Kommunısmus, der bei den Wahlen
Subarnos gelenkte Demokratie VO  $ 1957 1ın Mitteljava ZUr stärksten Parteı anwuchs. Nun

Sukarno ISt nach w 1e VOL der Nationalheld Indonesiens löste Sukarno das Parlament autf und regjert seither mMIt
und yenießt noch immer cchr großes Vertrauen. Die Be- dem VO  e ıhm ertundenen ystem der „gelenkten Demo-
obachter der iındonesischen Entwicklung sind meIılst gC- kratie“, das vielfach als Diktatur dargestellt wird. WEe1-
ne1gt, diesen Mannn als einen großen orientalischen Theater- fellos 1St eın persönliches Regıment, aber beruht auf
spieler anzusehen, der das olk immer wieder durch Or1g1- der Kunst des Lavıerens 7zwıschen den bedeutendsten
nelle und blumenreiche Reden VO  ; der iınneren Mısere Machtgruppen (Kommunismus, Militär und Islam, wobe1l
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der letztere immer mehr gegenüber dem Kommunısmus iın Wırtschaflliche Not unN Kommunısmus
den Hiıntergrund trıtt) un: dem Ausspielen der acht- Oftensichtlich fehlt dem iındonesischen Staatschef der Blickfaktoren gegeneinander. Ideologische Grundlage des für nüchternes Wirtschaftsdenken. Glaubt sıch doch
Systems bildet das VO  e} Sukarno wieder 1in raft eisten können, das Naturschätzen reiche Land imGrundgesetz VO  $ 1945, das iın den bekannten Pantjasıla
die Siäulen bestimmte, aut denen der Staat ruhen collte: Augenblick ungestraft wirtschaftlich absinken lassen.

Nıcht damıt, dafß der Bruch MIt den NiederlandenGlaube Gott, nationale Gesinnung, Humanısmus (auch das Land eines eingespielten Wirtschaftsapparats und Zahl-
Menschenwürde genannt), Demokratie un soz1ale Ge-
rechtigkeit. Alle, die der gelenkten Demokratie MI1t- reicher Fachleute beraubte, begann Sukarno VOT eın Paar

Jahren miıtten in der Wirtschaftskrise MIt der Entmach-
arbeiten wollen, mussen sıch den Pantjasıla bekennen. Lung der 2,5—953 Millionen Chinesen, die 1n holländischer
Es 1St bezeichnend für das geistige Klima in diesem trop1- eıt einwanderten und sıch 1m Geldwesen und 1 Handel
schen Lande, daß In  $ Ideale lıebt, S1e aber in begrifflicher 1ne führende Stellung erwarben. Die kriegerischen Fan-
Unbestimmtheit läßt, s1e je nach Bedarf Ausweıten taren der etzten eıt machten terner die 1Ns Land gekom-oder einengen können. Was die westlichen Ausländer 1NeMN Geschäftsleute nıchtholländischer Herkunft unsicher
„indonesische Konfusion“ NCNHN, beruht ZU großen un: schädiıgten den Kredit Indonesiens im Ausland. Die
Teıl, sSOWeıt die ideologischen Dınge iın rage stehen, auf iındonesischen Wirtschaftsfachleute scheinen me1st Dıiılet-
der Vorliebe für unscharte Begrifte, deren Anwendung
dann rätselhaften Gegensätzlichkeiten 1n der Praxıs

Ltanten se1in. Angesichts dieser Lage hat 11a  ’ schon oft
den finanziellen 7Zusammenbruch des Landes vorausgesagt.tührt So begreift INa  — auch, W aTrTUulllll die Kommunisten, die ber bisher 1St nıcht dazu gekommen, weiıl die Regıe-Sukarno SCnHn ihrer staatsgefährdenden Tendenzen un

allen Umständen kontrollieren und durch Einbeziehung Iuns ımmer wieder Mittel und Wege fand, die drohende
Katastrophe abzuwenden, nıcht zuletzt mi1t Hılte VO  —$

1n die Verantwortung politisch entschärfen wollte, keine Auslandskrediten seıtens kommunistischer un kapitalist1i-Schwierigkeit hatten, sıch den Pantjasıla bekennen. scher Länder, die oft ın der rwagung gegeben wurden,
Der Kommunısmus Indonesiens 1St einer Spiel- da{fß in  ; den Patıenten 1mM eigenen Interesse allen
Aart des Kommunismus geworden. Man versteht auch; Umständen am Leben erhalten musse. Es sind schwere
aru: die gelenkte Demokratie 7 W el auf dem Boden der Fehlleitungen VO  — Auslandsgeldern, überhöhte Reprasen-
Verfassung stehende Parteıen, die große un: vemäßigte tationsausgaben uUuSW festgestellt worden. Dıie USAÄA DU
islamısche Masjyum1 un die Sozialısten, VO  3 der Miıtarbeit ten VO  - 1950 bis Anfang 1961 Z Milliarden 1n die
ausschloß, weıl ıhre „separatistischen“ Tendenzen dem indonesische Wırtschaft, die seIit 1954 über Mil-
Staatschef gefährliıcher erschienen als die kommunistische 1arden („Frankfurter Allgemeıne Zeıtung“, 18 61)
Ideologie, die siıch als außerst Jexibel erwIıes. Kleine Par- Von 1957 bıs ZA0 Besuch des Bundesmuinisters n Mer-
tejien hat Sukarno aufgelöst, wWwWenn s1e das geforderte Mını- atz (Mıtte in Djakarta gyab die Bundesrepublik
INUuU VO  D räumlicher Verbreitung un Mitgliederzahl nıcht dem Land Kredite 1in öhe VO  $ 400 Millionen Das
erfüllten, die übrigen kleinen Parteıen, die dann noch —_- dann durch NO Merkatz unterzeli:  nete NEeEUC Kreditab-
lassungsfähig d  11, wurden SOTSSam überprülft. Die kommen sıcherte Indonesien weıtere ‚A0) Millionen
Katholische Parteı erhielt die Zulassung, weıl S1e des Se- in Oorm VO  $ Krediten un Kreditgarantıen. Schwer lasten
paratismus ıcht verdächtig WAalfl, die Protestantische Par- auf der Republik Indonesia die Militärlasten, die Folge
te1 (Parkindo) 1St dagegen mißtrauıisch überprüft worden, des beständigen Truppeneinsatzes Rebellen
weıl starke Gruppen iıhrer Anhänger auf Borneo und Die Verteidigungslasten wurden iın den ver  nen Jah-
Sumatra den „ Javanısmus“ eingestelltl ren autf mindestens Prozent der Staatsausgaben _ge-

schätzt. Viele schätzen sS1€ weıt höher, besonders se1It derIm Zuge der Verwirklichung der gelenkten Demokratie
schuf Sukarno auf der unfersten Stute der beschließenden Aufrüstung tür den Kampf West-Irıian. Fur die echte
Körperschaften eın „Parlament der wechselseitigen Zu- Entwicklung se1nes Reichtums wendet Indonesien nach

Johann („Die Zeıt“, 61) HÜUN: acht Prozentsammenarbeıt“, dessen Mitglieder AT Hilfte Vertreter
der zugelassenen Parteıen, ZUuUr Hilfte Vertreter der seiner Gesamtausgaben auf Inzwischen siınd die Verteidi-
„Stände“ sınd (Militär, Arbeiter, Geıistlichkeıit, Jugend, gungslasten durch das Bemühen, mıiıt Hiltfe des Ostblocks

ıne moderne Wehrmacht ZUrFr Eroberung VO  3 HolländischBeamtenschaft USW.). 1Te Mitglieder wurden VO  3 Sukarno
ernannt. Dıie stärksten Gruppen 1M Parteienteıil der Gulnea aufzubauen, steıl nach oben gyestiegen.
Volksvertretung stellen die Nationalisten, die ıslamıiısche Dıiıe wirtschaftliche Not z1bt zwangsläufig dem KOommu-
Nahdatul-Ulama-Partei un: die Kommunuisten. Von NıSMUS Auftrieb, der auf die Stunde Wartet, 1n der Aaus

Mehrheitsbeschlüssen halt Sukarno nach den Erfahrungen Sukarnos „gelenkter Demokratie“ ausbrechen kann,
MmMIiIt dem arbeitsunfähigen früheren Parlament nıcht viel. den Versuch machen, 1E selbst lenken Im ugen-
Wenn die Volksvertretung ıne Stiätte gegenseıit1ıger blick 1St noch nıcht SOWEILt. 7Zu stark sınd die Gegenkräfte
Zusammenarbeit NNT, denkt oftenbar den Aus- 1m Heer, ın den Islamparteıen un 1in den relig1ös be-
gyleich der Interessen 1im urtümlichen iındonesischen dat- stimmten Traditionen des Landes. ber kann seine
Recht, das keine Mehrheitsbeschlüsse be1 den Verhand- Werbung nıcht arauf S  stutzen, da{fß der Fahne
lungen der Dorfgemeinschaften kennt. Es wiırd dort ımmer der Pantjasıla kämpft? Er dringt ın die Sekten eın, die

Jange verhandelt, bıs mMa  - be1 allmählicher Annäherung heute ciliastischen Vorzeichen zahlreich erstehen.
der Standpunkte eiıner Eiınigung kommt. Kann diese Im Parlament hat se1ıne oftenen Anhänger in seiınen
Einıgung nıcht erzielt werden, zibt keıine Beschlüsse. Abgeordneten un: seıne geheimen 1mM Sektor der Stände-
Im Adat-Recht liegt ohl die Wurzel des VO Sukarno vertretung. Er beherrscht unsichtbar, aber wirksam die
eıfrig propagıerten „Sozialısmus la Indonesia“, der MI1t Gewerkschaften mi1t ıhren Millionen Anhängern. Viele
dem Gedankensystem des westlichen Sozialiısmus nıchts Gewerksschaftssekretäre wurden in Moskau ausgebildet,
tun hat und der linke, radikale Flügel der soll VO  - Peking
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starke finanzielle Beihilfen erhalten. Der Führer der VO Religionsministerium Jahrlıch bıs zehn Millionen
kommunistischen Parteı, Dıpa Nusantare Aıdıt, 1n {ähı- Gulden Unterstützung, die christlichen Kırchen INm:
SCr Mannn VO  - etwa Jahren, der sıch kurze eıt 1n Rot- NUur ein Vierzigstel des SENANNTIEN Betrags Sukarno hat
china authijelt un eın miıt nationalistischen Losungen — diese aut alscher Einschätzung der relig1ösen Struktur In-
termischtes, 1m übrıgen csechr flexibles iıdeologisches eıt- donesiens beruhende Politik nıcht übernommen, sondern
bıld ebenso flexibel anwendet, strebt 1i1ne Machtübernahme allen VO Staat anerkannten Religionsgemeinschaften
ın Etappen volle Freiheit der Enttaltung gegeben, wenn auch 1n Fort-
Rettung 1n höchster wirtschaftlicher Not oll der Ja- SETZUNG des durch die Holländer gyeschaffenen staatspoliti-
u42 1961 VO  e} Sukarno verkündete „8-Jahr-Plan ZUur schen Klimas zunächst ın Indonesien ine Neıigung
Vollendung des ındonesischen Soz1ialiısmus“ bringen, eın ungebührliıcher Förderung des Islams weıterbestand. Miıt
kompliziertes und anspruchsloses Gebilde VO  aD} Plantechnik, dem Autfkommen des Kommunismus 1eß diese Neigung
dessen Durchtührung DE Milliarden Dollar erfordert. VO  ; selbst nach Sukarno sah hier ıne acht heranwach-
Man kann unschwer voraussehen, daß dieser Plan SCNI, die iıhm zeıgte, daß der NEeEUE Staat sıch keinesfalls
durchführbar iSt, WeNnNn Indonesien West-Irıan Krieg allein auf den Islam stutzen konnte. Deshalh seın Bestre-
führt un dann eventuell zusätzlich die hohen Dauer- ben, auch den Kommunıismus ZUur Miıtarbeit heranzuziehen.
zuschüsse ZAUI: Entwicklung dieses Gebiets tragen mujfß, die Infolge seiner erfolglosen Wırtschaftspolitik 1St 1U  $ ın
bisher Holland autbrachte den Bereich einer Getahrenzone geraten, die den Staat

der Pantjasıla mehr edroht als der militante IslamSukarno und dıie Religionsgemeinschaften Höchstens zehn Prozent der Indonesier können als Oll-
Das Bekenntnis Z ersten Prinzıp der Pantjasıla mohammedaner angesprochen werden. Von den übrigenGlaube Oott War und 1St Sukarno absolut ns 90 Prozent mussen etwa zehn Miıllionen Christen, Buddhi-
gemeınt. Wır haben ıne Erklärung AaUusSs seinem Munde sten und Hındus SOWI1e die nıchtchristlichen Chinesen (als
VO September 1960 A bın bestürzt, hören, ıch se1 Anhänger der S0 Ostasıatıschen Volksreligion) abgezogen

Religion. I der VO  a} Gott ZUu Präsıdenten Indo- werden. Es leiben knapp SO Prozent Indonesier, deren
nesiens erufen wurde, bin ıcht sCHCH Religion. Im (S= VO Islam überlagerte, 1aber keineswegs aufgesogene
genteıl, ıch schätze S1€e hoch un immer für S1€e eın.“ anımıstisch-hinduistische Unterstruktur in höchst nNnter-
Stets hat sıch Irennung VOT Kırche und Staat schiedlichen Graden mMIıt islamischen Vorstellungen und
gewandt, ohne allerdings die islamısche Theokratie Bräuchen durchsetzt 1St vgl den instruktiven Artikel
bejahen, weıl S1e, w 1e eidvoll erfuhr, ZUr Intoleranz „Indonesien oröfßter Islamstaat?“ VO  e J. W. M. Bakker 5 ]
SC Andersdenkende und Zur Behinderung der Entwick- 1n: „  e katholischen Miıssıonen“, Nr D;
lung e1nes modernen Staates führen mußte, der selne <l  e-
1ieN Zuständigkeiten wahren hat Sukarnos Auffassung Dıe christlichen Kirchen
deckt sıch auch nıcht miıt de These des relıg1ös neutralen Die Zahl der Protestanten iın Indonesien (einschliefßlich der
Staates, w1e S1e die protestantische Parte1ı Parkiındo VOC1I- christlichen Sekten und schismatischen Absplitterungen
trıtt. Seine Konzeption 1St die der OÖffnung des Staates VO  o) den Kırchen) wurde tür das Jahr 1953 VO:  e staatlicher
gegenüber allen anerkannten Religionen, die der Staat Seıte auf etw2 3,5 Millionen angegeben. Heute dürften
selnerseıts nach Kräften 1n der Ertüllung iıhrer Aufgaben eLw2 3,5 Millionen se1in. Die Schwerpunkte dieser Kirchen
unterstutzt. Der islamiıschen Staatsauffassung kommt liegen 1ın ord- un: Westsumatra (besonders dort in den
insofern nNtigegen, als FA auf Staatskosten tünf Mıiıl- Batakländern), auf Celebes und den Kleinen Sundainseln.
lıonen Exemplare des Koran 1n arabischer Sprache für die In weıt höherem alßbe als die katholischen Kırchen-
Verbreitung 1MmM Volke drucken ließ, arabische Professoren gemeinden stehen sS1e schon Leitung einheimischer
als Lehrer des Islams die Staatsunıiversiıtiten berief un: Pastoren. Im Bataklande esteht ıine Hochschule (Nom-
die Religionsdiener MIt Staatsmitteln heranbilden äfßt mensen-Universıität). Die protestantıschen Kirchen sind
Neben den Staatsschulen haben die Privatschulen volle yröfßstenteils 1m „Rat der Kırchen Indonesiens“ iINMmMEN-

Entwicklungsfreiheit und werden VOIN Staat 1n beispiel- geschlossen. Sie streben danach, die konfessionellen und
hafter Weıse mıtfinanziert. Nutznießer dieser Toleranz kulturellen Besonderheiten des estens überwıinden
sind VOT allem die christlichen Bekenntnisse. Die Mılıtär- bzw. nıcht nach Indonesien übertragen, einer
seelsorge 1St sehr ZuLt geregelt. Zur Statıistik der relig1ösen schlossenen Einheit mMit eigenem Kulturausdruck Z kom-
Bekenntnisse 1st noch einmal darauf hinzuweisen, daß die CI Die Parkındo (Partaı Krısten Indonesia) vermochte
für Indonesien selbst 1n hochwertigen Veröffentlichungen als polıtische Vertretung der Protestanten be1 den etzten
angegebene Quote VO Prozent Mohammedanern ohne Wahlen VO  p Einrichtung der gelenkten Demokratie eLWA
einen ausgiebigen Kommentar absolut iırretführend 1St iıne Miıllion Stimmen (bei 28 Miıllionen abgegebenen
Mıtverantwortlich ür die falsche Einschätzung der Bedeu- gyültigen Stiımmen) auf sıch vereınen un: erhielt 1N dem
Cung des Islams 1n Indonesien W ar die rühere holländische „Parlament der gegenseıtıgen Hıltfe“ acht Sıtze
Kolonialregierung, die die These, Sdhz Indonesien se1l isla- gewı1esen, die katholische Partei (etwa 8O0 000 Stimmen)
misch, Z Grundlage ihrer mMONstroösen Islampolitik deren sechs. Beide Parteıen arbeıten, sSOWeIlt heute noch ein
machte. Alles daran setzend, die Ergebenheit der Bevölke- Eigenleben der Parteıjen iın Indonesien möglıch ISt, auf
Tung gewınnen, verbot S1ie die „Doppelmission“ von oberster Ebene zusammen, während auf der unteren Fbene
Katholiken und Protestanten auf gyleichem Gebiet, nach- das 1m holländischen Kolonialreich geschaffene Klima der
dem S1ie bıs Z Begınn des Jahrhunderts ZUerst die Entiremdung un: gegenseıtigen Befehdung der christ-
Katholiken verfolgt, spater 1n ihrer Expansıon gehindert lichen Kontessionen noch nachwirkt und die Zusammen-
hatte, daß die Protestanten tast überall einseıtıigen Vor- arbeit erschwert.
teil A4US dem Verbot der Doppelmission hatten. Die Be- Die katholische Kırche Indonesiens, die, Jange ın Nieder-
gründung für das Verbot War die Auffassung, iNan dürfe ländisch-Indien verfemt, die Mıtte des Jahr-die Mohammedaner nıcht reizen. Diese erhielten schließlich hunderts Z eıgentlicher Mıssionsarbeit schreıiten konnte
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und C SI: nach der _]ahrhundertwendé der Hemmun- Die hatholische Kirche ım Leben der Natıon
SC des Artikels 17 der Kolonijalgesetzgebung (Verbot Irotz ıhrer zahlenmäßigen Beschränktheit hat die katho-der Doppelmission) sıch stetig enttalten konnte, lıtt durch lısche Miıssıon für die Entwicklung Indonesijens ıne Be-die Internierung der me1lst holländischen Mıssıonare un deutung erlangt, die weıt über das Ma{ dessen hınaus-gyroße Blutopier der jJapanıschen Besatzung. - Im geht, das INn  =) könnte. Im AÄAnsatz schuf s1ie allewesentlichen unangefochten überstanden die holländischen Einrichtungen, die gee1gnet sınd, einen gesunden AutbauMissjionskräftte die eıt der Kämpfte zwıschen den Hollän- der öftentlichen Eınrıchtungen Öördern. SO zeichnetdern un: den Indonesiern nach Ausrufung der Republık, sich Da die Steyler Mıssıon durch eın Arbeitssystem AduUus,die Auflösung der Unıo0on MIt Holland 1mM Jahre 1954 und das iıne „unterentwickelte“ Bevölkerung, die aum VOden Abbruch der diplomatischen Beziehungen des Jahres Islam erührt War Nnur wenıge Prozente der Bevölke-
1960, und s1e hoffen, daß auch der Streıt Neugu1nea Iuns sınd Moslems in jahrzehntelanger Arbeıt zugleichıhnen nıcht die Abschiebung 1n die Heımat bringt. Indone- bildungsmäßig, soz1al, wirtschaftlich und rel1ig1Öös höher
sıen hat VO  } Anfang einen klaren Unterschied 7zwıschen führte. Dıie Zrofße Insel Flores 1St heute Prozentholländischen Mıssıonaren und den übrigen holländischen katholisch, und die Katholiken der Kleinen Sundainseln
Staatsangehörigen gemacht. Dıie meılisten ausländischen stellen weIit mehr als die Hilfte aller Katholiken Indo-
Mıssıonare haben sıch namentlich ın Jüngster Zeıt die nesiens. Dıie Javamıssıon der Jesuiten hat 1mM Zentrum der
iındonesısche Staatsbürgerschaft beworben, und diese 1St Hauptinsel einen deutlichen Einbruch ın die stark islamı-
anfangs weniıgen, 1n etzter eıt aber cehr vielen ohne
besondere Formalıitiäten gewährt worden. Die Eıiınreise- sıerte Bevölkerung erreıicht und 1St für die NZ! Indo-

nesienmi1ssıon beispielgebend ın der ideologischen Weg-beschränkungen für ausländische Missionskräfte traten dıe weısung SOW1e der nregung cQhristlicher Gewerkschafts-
Mıiıss:onen schwer, aber die indonesische Regierung zeıgte
sıch schlieflich doch bereıit, wenıgstens niıchtholländische arbeit un: polıtischer Betätigung der Christen nach

sıttlich-relig1ösen Grundsätzen. Ihr Sprecher 1St der Erz-
Neumıissionare 1Ns Land lassen. bischof VO  @; Semarang, Albert Sug1Japranata 5 J; der
Es iSt das Ziel KOms, solange nıcht eın ausreichender e1In- älteste einheimische Bischof Indonesıens. Im Lehrer-heimischer Klerus vorhanden 1st, die noch 1m Lande be-
findlichen holländischen Missionskräfte allmählich durch semınar RA seinerzeıt VO: Islam ZUuU Christentum

über. Im SAanNZCH gesehen, 1St die Stellung des Christen-
Angehörige anderer Natıonen 1US HT hat
Sukarno be1 seiınem ersten Besuch 1mM Vatikan (1956) klar- LtUums auf Java noch recht schwach.

Sukarno hat, w 1€e schon erwähnt, manche Jahre se1ınes Le-vemacht, da{fß die Kırche Indonesiens 1mM Übergangsstadium
noch auf die Hılfe anderer Natıonen angewı1esen sel. Es bens als politisch Verbannter mıtten in der Steyler MısSs-
dürften Z eıt noch rund 1500 holländische Miss1i0ns- S10N VO  Z Flores verbracht, bei deren Autbau deutsche Mıs-

s10nNare ıne bestimmende Rolle spielten. Dort SCW alkräfte 1MmM Lande se1in. Von Sprengeln siınd noch immer Eindrücke, die sel1ne spatere sehr wohlwollende Stellungdurch holländische Bischöfe, drei durch holländische
Administratoren besetzt, eınes durch einen iıtalıenıschen ZUTr katholischen Mıssıon überhaupt entscheidend beeıin-

flufßten. Als ıhm Aprıil 1950 der Apostolische Inter-Administrator. Dreı der be1 der Einrichtung der Hıerar-
nuntius de Jonghe das Beglaubigungsschreiben überreichte,chie errichteten sechs Erzbistümer stehen allerdings schon

iındonesıscher Leitung, desgleichen e1INeSs der Bıstuü- erklärte SN WwIssen, daß dıe katholische Kırche durch
MG Dıiese Tatsache hat die Indonesier stark beeindruckt ıhre sozl1ale, carıtatıve un: erzieherische Tätigkeit 1n der

Vergangenheıt großartig um Fortschritt des iındonesischenund iıhnen den urs IKlar geze1gt, den Rom WVENCT Man
o1Dt sıch alle erdenkliche Mühe, den örtlichen Priester- Volkes beigetragen hat In Zukunft 1St ıhre vielfältige

Tätigkeit gesichert in Übereinstimmung mıt den Grund-nachwuchs fördern. Es sind hier relatıv orofße OFrt-
satzen, aut denen der Staat beruht: Glaube Gott,schritte erzijelt worden. Dıie Zahl der autochthonen rie-

ster beträgt aber erst rund 130 für das NzZ riesige Land Freiheit, Selbstbestimmung, Gerechtigkeit un!: Demo-
kratıe.mı1ıt seinen 25 Millionen Katholiken! In einer BC-

rıngen Zahl annn mMan beim besten Wiıillen nıcht die SC- en wichtigsten Beıitrag Z Allgemeinwohl Indonesiens
eigneten Kandıdaten ZALIE: Besetzung VO  . 25 Bischotssitzen eistet die katholische Kırche durch ihr hochentwickeltes

Schulsystem Elementarschulen, /3 Lehrerseminare,finden, geschweıge denn da{fß diese Quote des Priester-
116 Berufsschulen), die alle VO Staat weitestgehendnachwuchses enugen könnte, relatıv schnell die auslän-

S1e bestimmtendischen Missionskräfte Hıer lıegen psychische Ainanzıell unterstutzt werden,
Grundforderungen genugen. Leider hat der nıcht christlichBelastungen für das Verhältnis der Kırche 7200 iındo-
eingestellte Unterrichtsminister Pridjono 1 Jahre 1959nesischen Staat 1n eıiner eıt des dort gesteigerten Natıo-

nalismus und der wiıeder Z Leben erweckten antı- die Entfernung aller ausländischen Lehrkräfte AUS den
kolonialen Mentalıität. Wıe lange wird das VO  - Pıus X Schulen unterhalb des Universitätsniveaus angeordnet.

Es wurden durch diese Ma{fißßnahme 500 Ordensangehörigeerwähnte „Übergangsstadium“ dauern, un W as kann 1N-
zwischen alles passıeren? Entsprechend dem Wachstum der betrofien, VO  a denen die meısten sıch inzwischen die
Katholikenzahl VO  a 1950 bıs 1960 460 000 1STt die iındonesische Staatsangehörigkeit beworben haben. In

Medan (Nordsumatra) erklärte Ende 1961 der MınısterZahl der ausländischen Priester ın diıeser elit Og4 leicht
angestiegen, iıne Folge der 1n etzter elit aufgelockerten Kusumasumantı, die Privatschulen würden verschwınden,
Eınreisebestimmungen tür nıchtholländische Mıssıonare. wWEein die Regierung über genügend eld un: Lehrer VECI-+-«

füge. Die Missionsschule 1St also hıer W 1e anderswo in derDie Zahl der nachgerückten deutschen, schweizerischen
und Öösterreichischen Mıssıonare reicht aber ın zeiner We1se Welt bedroht, obwohl das indonesische Grundgesetz rel-
AauS, den organıschen ortgang des Missionswerkes heit VO  3 Unterricht und Erziehung proklamıerte.
sıchern, dessen Schwerpunkte die Javamıssıon der Jesuiten Die kleine katholische Gemeinschaft Indonesiens hat den
und die Steyler Mıssıon auf den der Peripherie des Ehrgeiz, 1ne Katholische Universıität 1ın Form Von Zzahl-
Landes gelegenen Kleinen Sundainseln sind. reichen, über das Land ve Fakultäten (töde-
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ratıves System) neben die sieben Staatsuniversitäten und Missionare AUS den bedrohten Gebieten des Landes SC-
Privathochschulen stellen. Sıe soll VO  — der am- kennzeichnet. Die se1it dem Unabhängigkeitstage AUSSC-

ten 1ssıon werden. Am Aprıiıl 1961 gyab brochenen Stammeskämpfe un: die Unruhen nach dem
Sukarno nach Besichtigung der Colleges VO  ; Bandung un Tod Lumumbas rachten vielerorts, VOr allem 1n der ÖOst-
Djogjakarta überraschend der Un1iversität die Rechte der Provınz, ın Kasal; Katanga un: Kıvu, die Miıssionare in
Staatsuniversitäten eıgene Prüftungskörperschaft un iıne sehr gefährliche Lage SO mufsten 1m Januar die
echt Z Verleihung akademischer Grade). Bisher hatte Prämonstratenser die Apostolische Prätektur Lolo der
keine Privatunıversität einen solchen VertrauenserweIls CI - Grenze 7zwiıschen der Aquatorial- un: der Ostprovınz
halten. Dıie Katholische Un1iversıität steht MIt 2100 Stu- verlassen. Anfang Februar wurden etwa2 Weiße Väter
denten noch 1n den Anfängen un wiırd noch manche un Weiße Schwestern un mehrere katholische Laien 1mM
Schwierigkeiten personeller un: finanzıeller Natur Kasongo-Gebiet (Kıvu) festgenommen und mißhandelt.
überwinden haben Leider wurde die Landwirtschaftliche ])Das yleiche geschah mıt einer Gruppe Mıssionare AaUS

Hochschule aut Flores, die Glied der Unıiversıität se1n Samba un Malela (Dıiözese Kındu) und Wamaza (nord-
sollte un: für die esonders die Hılte der deutschen Bı- östlich VOT asongo). Eınen Tag spater demolierten füh-
schofsaktion Hunger und Krankheit SOWI1e der rerlose Soldaten und jugendliche Kriminelle die Makula-
Bundesregierung vorgesehen Wal, VO  = eiınem katholiken- Kulu-Mission 1n Kasaı.
teindlichen Milıtärgouverneur UZ nach der Eröffnung Am Februar kam der europäische Mıssıonar gC-
geschlossen. Obwohl der General inzwischen entfernt waltsam um Leben, nachdem schon Oktober 1960
wurde, 1St. dıe Hochschule noch nıcht wieder zugelassen eın einheimischer Priester der DIiözese Luluaburg, Thomas
worden vielleicht, weil S1Ee nıcht auf Java lıegt? Beya, ermordet worden WAar. Es handelt sıch Pater de
Seılit 1954 esteht 1in Indonesien 1ne heute 01010 Miıt- Vos, einen Weißen Vater der Kadutu-Mission 1n Kıvu.
glieder zählende katholische Gewerkschaft, die überkon- Wiıeder eıiınen Tag spater wurden mehrere Priester VO

tessionell und VO  3 den Grundsätzen der natürlichen SI1it- Heıligen Herzen 1n Basoko (Ostprovınz) festgenommen,
tenlehre wiırd. Sıe tührt den bezeichnenden Na- mißhandelt un deportiert. Der Obere dieser Miıssıo0n,
MmMen „Pantjasıla“. Miıt ihren 11UTr 000 Mitgliedern steht Tegels, der zurückgeblieben WAar, wurde Februar

ermordet.sS1e den Millionen Gewerkschaftlern gegenüber, die 1n den
kommunistisch beherrschten Arbeiterorganısationen Orga- Man hat festgestellt (Fides, 61), da{ß die mordenden
Nsiert sınd; S1e wird VO  $ den Gewerkschaften als Soldaten nıcht den regulären Kongo-TIruppen, SOIl-

iıhr einzıger nehmender Gegner bekämpft. Dıie dern vielmehr Gizenga-treuen Truppen und INCU-

Partaı Katolık, deren Spıtze Jahre lang Ignatıus ternden Banden suchen sind. Die Haltung der Polizei-
Kasımo stand, unterstutzte die „gelenkte Demokratie“ ıruppen un: einıger UN-Kontingente wurde gCnh ıhrer

Passıvıtät kritisiert.nach einıgem Zögern und nachdem Sukarno durch Ver-
anderungen in der Regierung einıge iıhrer Bedenken (Zu- Dıie unsıchere Lage ın der Dıiözese Ischumbe und der
sammenarbeit mit dem Kommunısmus Zerstreut hatte, Apostolischen Präfektur ole NS die Miıssıonare, ıhre
auf nregung des iındonesischen Erzbischots VO  3 Sema- Stationen verlassen: S1e wurden VO den UN- TIruppen
rang, der erklärte, Indonesien se1l für ıne Demokratie evakuiert. Das geschah auch MIt Mıssıonaren 1n San-
noch ıcht reıf. Der Erzbischof stellte aber ine Bedingung kuru, die über Leopoldville nach Belgien abgeflogen WULI-
für die 7Zusammenarbeit: daß die Rechte Gottes un: der den
Menschen in Einklang MIit dem Gemeinwohl garantıert Am Aprıl tand der Armeekaplan Albert Foyeur CSSp
sei1en. Die katholische Parte1ı trıtt 1im übrigen für die be] einem Kampf 7zwischen Katanga- Iruppen und Solda-
Rechte Indonesiens auf West-Irıan e1in. ten der in der ähe VO  - Kabalo den Tod In diesem
Indonesien 1STt heute Sukarno. Sukarno iSt der Kırche Augenblick un: während des gyganzen Monats Aprıil blieb
wohlgesinnt. Was wird, WenNnn Indonesien nıcht mehr die Lage ın zehn VO  z den Diözesen un Priätfekturen
Sukarno 1st? Wır wıssen nıcht. 1mM (0)98200) zußerst unsicher un gefährlıch (Stanleyville,

Bukavu, Lolo, Kasongo, Kıindu, Kongolo, Kabinda,
T'schumbe, ole un Bauduinville).

Die Lage der Es 1St ZATE eıt noch nıcht möglich, ıne Dann ENTISPANNLE sıch allmählich die Kage Als
Mission 1m ONgo endgültige Biılanz der Ereignisse 1m kehrten die Miıssıonare VO Bukavu auf hre Posten
ongo ziehen. Obwohl Anzeıichen vorliegen, dafß ıne zurück. In der BanNzZCHN Ostprovinz wurde die Miss1i0ns-
ZEW1SSE politische Entspannung eingetreten ist, hat sich arbeit wiederaufgenommen, nachdem die evakuijerten
die Lage noch keineswegs beruhigt. Die Kırche 1mM onNgo Miıss1onare, mMIiıt Ausnahme der Schwestern VO  } Luputa
hat in der zweıten Hilfte des Jahres 1961 wohl wieder Aall- un Yaleko, „repatrıuert“ worden ARF

gefangen aufzubauen, W ds S1e während der Wırren auf- Von einıgen Zwischenfällen 1n der Präfektur Lac Moero
geben mufßte und W as 1n der Zwischenzeıit vielerorts Ver- un Nyunzu (Nord-Katanga) abgesehen, WAar die Lage
nıchtet worden WAar. Doch haben sıch gerade 1in allerletzter den anzeCcn Sommer hındurch dermaßen ruh1g, daß der
eit die Nachrichten über Massaker VO  - Miıssionaren, Wiıederautbau züg1g vorangıng. Der Heilıge Stuhl grun-
Plünderungen der Missionsstationen 1mM (Jsten und Südosten dete 1: September die 1Öözese Ikala, und Ok-
des Landes überstürzt, während gleichzeitig dıe kongole- tober wurde Msgr Petrus Bouckaert, der Bischof der
sısche Bischofskonferenz regelmäßig iıhre Sıtzungen halt neuerrichteten Diözese Popokabaka, konsekriert. Durch
und NCUEC Diözesen eingerichtet werden. die Bischofsweihe des Weihbischofs VO  3 Lisala, Msgr Louı1s
Dıie tolgenden Fakten stutzen sıch hauptsächlich auf ıne Nganga, erhöhte sıch die Zahl der kongolesischen Bischöte
VO OWC News Servıice Anfang Januar 1962 VOCI- auf acht
öftentlichte Übersicht. Be1 weıterhin zunehmender Sicherheit un: Stabilisierung
Die Häilfte des Jahres 1961 WAar durch die Evakuie- der Versorgung forderten die Bischöfe schließlich auch das
rung mehrerer Mıssıonsstationen un die Flucht einzelner Personal der Schulen un: Krankenhäuser auf, ıhre Arbeit
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wiederaufzunehmen. Im September begannen die Schulen aufkommende kommunistische Koexistenzparole verstan-
1n allen Diözesen wieder unterrichten. Neue Missıonare den wiırd, MmMIt welcher die Sowjets den inneren Wıder-
kamen 1Ns Land Aus Banningville wurde gemeldet, daß stand des estens rechen hofften Diıeser Gegensatz
die Taschenbuchproduktion der VO  - Steyler Mıssıonaren esteht bei näherer Prüfung beider Dokumente nıcht.
geleıiteten Druckerei Ende 1961 auf über O00OO Exem- Wohl ISt der andersartıge Standort der EK  © und auch
plare angestiegen WAaFr. Ferner wurde ein Zentrum für SO- der vorgerückte Zeitpunkt der politischen Entwicklung
zıalforschung yegründet, das in mehreren Dıözesen seine beachten. Wiährend der apst damals VO  ; einer auch p..
Arbeıt aufnahm un: bıs Jetzt seiner wıissenschaftlichen litisch SsSOUuveranen VWarte A4aUS die verlogene „Koexıistenz
Tätigkeit ungestOrt nachgehen konnte. Am November in der Furcht“ oder den „kalten Frieden“ nachhaltig VOCI-
konnten alle kongolesischen Biıschöfe, außer die VO  = Ka- urteilte und VO  — der „Koexıistenz iın der Wahrheit“ e1n-
> der Bischofskonferenz teilnehmen. deutig unterschied, die katholischen Gläubigen VE
In Katanga selbst begannen sıch bereıts 1m November der Versuchung der sowJetischen Propaganda bewah-
Unruhen abzuzeıichnen, die siıch auf die Mıssıon unheil- LTE (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., mu{
voll auswirken sollten. die Leıtung der EKD VO  e der Grundlage ausgehen, daß
Im Dezember wurden RAn Elisabethville viele Schu- s1e sowohl der Bundesrepublik w 1e der SowjJetzone an
len, Krankenhäuser, Kirchen und Missionsgebäude durch Ort Sıe mu daher nach beiden Seıten VO  3 ıinnen her
den Krıieg 7zwischen den UN- Truppen un!: der Katanga- argumentıeren. Auch hat sS1e der Tatsache Rechnung
Armee beschädigt un vernichtet. We1 Schwestern wurden tragen, daß heute angesichts der bedrohlichen acht der
verletzt un der italienısche Paulanerpater agna getoötet, SOoWwjJets aktısch den Weltmächten ıne nüchterne
als versuchte, das Allerheiligste VOT Entweihung Koexıistenz ausgehandelt wiırd, WEeNn der Weltkrieg
schützen. vermieden werden soll, W A4s 114  - 1954 noch durch diıe
Dann kam der Januar 1962, der schwarze Tag VO  a Annahme einer UÜbermacht der USA gewährleistet
Kongolo, dem Mıiıssi:onare und mehrere katholische zlaubte.
Laıen VO  —_ Gizenga-Soldaten, wahrscheinlich der gleichen Sıehtr INan gCNAUCTK hın, bewegt sıch die Argumentatıon
Bande, die I November 1961 in Kıindu 13 iıtalienı- der EKD auf einer Lıinıie, die auch Papst 1US S<eil schon
sche Flieger ermordet hatte, massakriert und ihre Leichen 1Ns Auge gefaßt hatte. Er anntfe S1e die „ehrliche KOo-
geschändet wurd exıstenz“, die keinen ideologischen Kompromi(ß ZUur kom-
urch die kriminelle Tätigkeit der lınksgerichteten Balu- munistischen Propaganda sucht und als unabdingbare
bakat- Jugendorganisation gestärkt, haben die-aufständi- Grundlage e1Ines Modus vivendiı die „Handlungsfreiheit
cchen Soldaten überall 1n Nordkatanga Unsicherheit un: tür die Kirche verlangt, nach ihrer Verfassung und ıhren
Terror verbreitet. Von Mıssi:onaren steht der Tod fest, (Gesetzen im Lande leben, ıhre Gläubigen betreuen und
VON anderen, w1ıe den Weißen Vätern un den Franziska- die Botschaft Jesu Christi offen verkündigen können“
nerınnen 1n Sola, konnte nach eıner elıt der Unsıicherheit (vgl 1US XIL1. Von der Einheit der Welt Herder-Bücherei
die Rettung gemeldet werden. Anfang Februar 1962 traft Nr S, 96) Die Handreichung der EKD yeht weiıit über
auch die Nachricht e1ın, daß die Franziskaner un Franzıs- dieses Minımalprogramm hınaus un: enthält wesentliche
kanerinnen Aaus Kılwa, deren Tod schon gemeldet worden FElemente dessen, W 4s der apst die „Koexıistenz 1n der
WAafr, 1n Sicherheit sej]en;: Wahrheit“ annte.
Bıs Anfang März 1962 alle Mıss:onsstationen in

Das Wagnıs des ersien SchrittesNordkatanga und Südkasaı nıcht besetzt. Die Missi:onare
sınd nach Elisabethville un: Albertville evakuiert WOTLI - 55  1e€ Getfahr eines dritten Weltkrieges 1St orofß, daß WIr

als Glieder der Kirche Jesu Christi nıcht müde werdenden. Dort warten s1e ab, bıs sıch die Lage ın Südkasai und
Nordkatanga wieder beruhigt hat dürfen, ZU Frieden mahnen.“ So beginnt das oku-

ment Es bedauert, dafß die Kiırche bisher „ZUWeN1g Liebe,
Mut und Leidensbereitschaft“ die Herstellung des ri1e-

Okumenische Nachrichten dens DCWAaRT habe Im Teil wird der Mißbrauch des
Wortes Frieden gerugt, das jeder der eiden Blöcke für

Die ZU seine Politik 1in Anspruch nehme. Es wird sodann erklärt,
Friedensfrage

Die Kirchenkanzlei der Evangelischen
Kirche in Deutschland übergab Ende dafß WIr alle aufeinander angewıesen sejen und daher über

Februar der Oftentlichkeit ine vielbeachtete „Hand- Schritte‘ nachdenken sollten, die praktısch iun
sind, mit dem „Mut um Rısıko und dem Wagnıs desreichung ur Friedensfrage“ (ım folgenden zıtlert nach

„Evangelische Welt“, Im Unterschied der ersten Schrittes“, eın Terminus AaUuUS den Dokumenten der
Priyatarbeit VO!  s acht evangelıschen Laıen un: Theologen, „Kommıissıon der Kırchen für internationale Angelegen-
auf die hier nıcht eingegangen werden kann, wurde S1e 1im heiten“ ZUgUNSIEN eines Versuchsstopps mMi1t Atomwaften.
Auftrag der leitenden UOrgane der EKD erarbeitet un: Die Kırche könne keine konkrete Politik vorschlagen, S1E
nat demnach amtlichen Charakter, obwohl S$1C nıcht 1m dürte sıch auch nıcht 1n den Dienst einer der eiden Seiten
Sınne eines kirchlichen Lehramts die Gewıissen verpflichtet. nehmen lassen, S1C MuUusse versuchen, eine Brücke schla-
VWiıe häufig, wurde auch diese „politische“ Verlaut- SCH Darum wird, „nach dem Osten gewendet“, zunächst
barung politisch ausgelegt und nıcht als eın pastorales erklärt: „Man kannn nıcht Cun, als yäbe ıne torciıerte
Dokument 1n die gesamtkırchliche Linıie der EK  S se1it konventionelle und ATUOMAare Rüstung 1Ur auf westlicher

Seıte. Man kann auch nıcht vereintachend die Nato alsihrer Gründung 1948 hineingestellt MITt al den Belastun-
Cn durch innere Meinungsverschiedenheiten. Auch esteht einen Angriffspakt und den Warschauer Vertrag als eın
die Gefahr, daß katholischerseits iıhr Hauptthema, die Verteidigungsbündnis bezeichnen Wer Frieden will,
Befürwortung eiıner ehrlichen Koexıstenz zwıschen West darf nıcht mi1t zweierlei Ma{iß messen.“ Sodann wird, nach
und ÖOst, als Gegensatz der erühmten Weihnachts- Westen yewendet, erklärt: „ Wer Frieden will, darf nıcht
ansprache Papst Pıus X11 VO  3 1954 die damals dem Verdacht Nahrung geben, als hege Revanche-
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